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24. Jahrgang. 

An unsere ^eser! 
Anläßlich der Kierteljahrswende laden wir 

nlnc Leser zur Erneuerung des Aei»gsrechtes 
« , damit in der regelmSKigen Znsendung des 

Cttes Keine Anterbrechnng eintrete. 
Wir leiten das nene Hnartal mit dem 
«us spannenden Komane 

Moderne Uömrr 
der bewährten Jeder Neinhokd Hrtmann's 

«, »ud gtanben damit namentlich den Krane« 
tt «ascrem Leserkreise eine willkommene Habe 
Dtieten. 

Z»ie Schriftleitnng nnd Kerwaltnng. 

Z>as Gavinet Htary. 
Das neue Ministerium ist gebildet. ES besteht 

tf folgenden Männern: 
Graf C l a r y - A l d r i n g e n , Ackerbauminifler 
Vorsitzender de» MinisterratheS; 
Traf WelferSheimb, LandeSvertheidigung» 

ß « : 
Dr. R. v. W i t t e k . Eisenbahnminister; 
Dr. Ernst v. Koerber, Minister deS Innern-
Dr. Ed. R. v. K i n d i n g er (bisher Ober-
gerichtSpräsident in Trieft). Justizminister; 

Dr. Kasimir R. v. C h l e d o w < k i, Minister 
Galizien; 
LeclionSchef Dr. Wilh. R. v. Har tes , Leiter 
Unterrichtsministeriums; 
EectionSchef Dr. Franz S t i b r a l , Leiter des 

OelSministeriumS; 
SectionSchef Dr. Severin R. v. Kniaziolucki 

eich Kniaziolucki), Leiter des Finanzministeriums. 
Tie erste Thai dieses Ministeriums wird be-

twlich die Aushebung der Sprachenverordnungen 
Wir haben unseren Standpunkt in spontaner 

Keröstweyen. 
Lange weiße Fäden, wie Gewebe von Riesen-

imen, gaukeln durch die Lüfte, schweben dahin 
ft dorthin, wiegen sich im Winde, flattern ge« 
eröio auf und nieder, ziehen über Wälder, Wiesen, 

(ttcpelfelbec und Häuser. Woher? WoginP 
.Aliweibersommer", sagen die Menschen, 
e? herbstelt. 
Traußen im Walde hebt ein großes Sterben 
Tii grünen Blätter der Laubbäume färben sich 

flptt, bann goldgelb, dann braun . . . raschelnd 
u-iJjen sie erzitternd an den Zweigen, noch halten 
i sich, verzweifelt klammern sie sich mit dem Aus-
tat ihrer letzten Kraft an dem Gezweige fest. 
• hastiger Lufthauch fährt durch daS Blättermeer. 
I Gipfel der hohen Tannen und Fichten wiegen 
h leise, ein Sprühregen von dürren Nadeln fällt 
Loten und nun reißt er auch hier ein dürres 

Wem los, das langsam aus luftiger Höhe her-
edenmft, dann dort . . . dann drüben von der 
ktiaeiche, dann da von der Birke, von den Erlen, 

tat Linden . . . gelbbraune Blätterleichen decken 
a Loden. Und der kräftige Lusthauch wird zum 
linD, der die tobten Blätter vom Boden aufreißt, 

T j i Höhe trägt, wo er sie zu einem wirbelnden 
«z verleitet. „Kiwit I" sagt daS Echwalben-

«imifcen zur Schwalbin. „Packe Deine Koffer, 
int Liebste, e» geht fort inS sonnige Italien, an 

herrlichen Gestade des Mittelmeeres, zu den 
Imteilen längstvergangencr Kunst, zu Palmen 
»d isiuiergrünen Oliven, wir wollen durch Lor-
ktrhauie fliegen und an reifen Orangen nippen/ 

Uebereinstimmung mit der gesammten deutschbe 
wussten Presse gegenüber dem neuen Cabinete klar 
entwickelt und wiederholen nur kurz, dass den 
Deutschen eine autoritative Gewähr für die Ein 
leitung eines ernsten Eystemwechsels geboten werden 
muss, wenn man von den deutschen Abgeordneten 
eine Mitwirkung an der Lösung der parlamentarischen 
Aufgaben wünscht. 

I n der „Ostdeutschen Rundschau" legt Abg. 
Wolf die Voraussetzungen dar, welche in dieser 
Richtung die Deutschradicalen zur Ermöglichung 
der Delegationswahlen veranlassen könnten. Diese 
Ausführungen sind daS maßgebende W o r t , 
aus welche» sowohl die Regierung, wie auch die 
Abgeordneten werden Bedacht nehmen müssen. 

Abg. Wolf sagt: 

„WaS ba zu thun ist? Wir geben einfach 
unsere Waffen nicht aus bet Hanb, bevor nicht bie 
Erfüllung unserer allerwichtigsten Forderungen in 
einer Form garantiert wird, welche alles weitere 
Misstrauen ausschließt. Diese Form ist aber baburch 
nicht gegeben, dass vielleicht daS Ministerium Clary 
un» feierliche Zusicherungen giebt: wir wollen ihm 
damit ebenso wenig nahetreten, a(» wir Lust und 
Ursache haben, ihm näherzutreten. Denn diese Zu 
sicherungen wären in dem Augenblicke hinfällig, 
al» man da» Cabinet und da» Parlament gleich 
zeitig hinwegräumt und für die lauemben Männer 
und den Paragraph 14 Platz macht. Diese Ver 
sicherungen müssten daher in der feierlicheren und 
verbinblicheren Form einer Thronrebe gegeben 
werben unb müssten sich auf folgenbe Punkte be-
ziehen: I . dass der Ausgleich mit Ungarn lediglich 
in der vom Parlamente acceptierten endgiltigen 
Form durchgeführt wird; 2. müsste die Verpflich-
tung ausgesprochen werden, den § 14 niemals 
mehr zur Umgehung oder Beseitigung verfassungS-

«Las« uns hier bleiben', zwitschert die Schwalbin. 
Mir gefällt eS in den deutschen Lanben besser, 

als ba unten im Süden! Sieh' nur, wie nieblich 
unser Nestchen ist, baS wir ba unten am GesimS 
gebaut. DaS sollen wir verlassen?" 

„Unsinn!' zetert Herr Schwalbe. .Willst Du 
an ber Schollt halten wie Gevatter Spatz? Kennst 
Du bie deutschen Lande, wenn von den Bergen die 
dichten Nebelschwaden in» Thal ziehen und eisiger 
Nordost die schweren Regentropfen über da» Brach-
selb peitscht? Wo willst Du Futter finden, wenn 
die Bäume kahl geworden sind und eine sammt'ne 
Schneebecke sich über Flur unb Wiesen breitet? 
Komm' nur, pack' Deine Kofferchen und Schachteln, 
liebwerte Frau, wir suchen den ewigen Frühling.' 
Frau Schwalbe that, wie ihr geboten, dann flog 
sie noch einmal zu ihrem Nestchen, besah eS von 
außen und innen, ob e» den Winterstürmen wohl 
Stand halten werde, besserte hier ein wenig nach, 
dann dort, bi» der Gemahl zum Ausbruch mahnte. 
Schar um Schar sammelte sich draußen vor den 
Ortschaften, aus den Telegraphendrähten, auf den 
Firsten der Scheunen und auf hohen Bäumen, noch 
einen Blick auf daS HeimatSbörschen, ein leises 
Zwitschern unb Piepsen, bann steigen sie empor in 
die Lüfte und ziehen, den Reisemarschall voran, 
gegen Süden. 

Hoch über ihnen schweben, in Keilform geordnet, 
klappernde Storche und stelzbeinige Kraniche, gleich 
ihnen auf der Flucht vor den herbstlichen Regen-
'chauern und ben Schneestürmen des Winters. 

Ein einsamer Spatz hockt trübselig auf einem 
Schornstein und piepst ihnen nach: .Nomaden! 

mäßiger Rechte zu misSbrauchen, und 3. müsste 
die Regierungsvorlage eines Sprachengesetzes in 
Aussicht gestellt werden, in welchem in klarer, un-
zweibeutiger Form bie Anerkennung der deutschen 
Sprache als Staatssprache unb bie Sicherung be» ge-
schlossenen deutschen Sprachgebietes garantiert wird«. 

Wir zweifeln nicht. basS auch bie Deutsche 
Volkspartei sich auf biefen Stanbpunkt stellen wird, 
der, zur Beruhigung des Abg. v. Hochenburger fei 
es gesagt, keineswegs «starre Verneinung' bedeutet. 
Die Deutschen sind schon so oft in ihrer Gutmüthig« 
keit hintergangen worden, sie haben eine fides punica 
kennen gelernt, die ihnen die größte Vorsicht zu 
einer heiligen nationalen Pflicht macht. Tie Sorge 
für unser nationales Wohl muss endlich der deutschen 
Politik zur alleinigen Richtschnur dienen. E» ist 
eine für un» günstigere Lage geschaffen — nützen 
wir sie au»! Da» Gezeter und die scheinbaren 
WuthauSbrüche der slavischen Presse sollen uns 
nicht irreführen; denn diese Presse tobt nicht über 
den äußerlichen Wandel der Dinge, sondern über 
da» Fiasko, daS die Slaven in der österreichischen 
Politik gemacht haben. Die Slaven haben ihre 
gänzliche Unfähigkeit, den Staatskarren im Geleise 
zu erhalten, glänzend bewiesen, anderseits hat es 
sich ebenso deutlich gezeigt, dass Oesterreich gegen 
die Deutschen weder regiert noch erhalten werden 
kann. Die slavischen Aspirationen im Heere und 
gegen daS Heer mögen da auch sehr belehrend 
gewirkt haben, und so kann man, frei von jeglichem 
Optimismus, von einer Besserung der Zustände im 
deutschen Sinne sprechen. 

Erhalten aber ist schwerer, denn erringen! 
DaS müssen unsere Abgeordneten jederzeit bedenken, 
wollen sie sich nicht einer unverantwortlichen Pflicht-
Verletzung schuldig machen. Jetzt erst werden sie 
den endgiltigen Beweis zu erbringen haben, ob die 

Fremdlinge! Vaterlandslose!" Eine kohlschwarze 
Krähe krächzt auf bemFelbe: «Nornaben! Fremd-
linge I VaierlanbSlofe!' 

ES herbstelt 1 
Durch die Farbenpracht deS Herbstwalde« fällt 

ab und zu der goldene Strahl der Sonne und malt 
bunte, zitternde Ringlein auf ben weichen Boben. 
Zwischen dem Gestein. daS von den schroffen Fels-
wänden oben inS Thal herabgebröckelt war. huscht 
eine Eidechse mit grüngoldig schimmerndem Leib. 
Ihre munteren Aeuglein blinzeln empor zur 
glühenden Sonnenscheibe. Wie lange noch wirst Du 
mich wärmen?" murmelt die Eidechse. „ Ich bin 
gerüstet! Die kleine Felsspalte dort drüben ist mit 
weichem MooS gepolstert, und wenn die kalten 
Herbstnebel ziehen, dann schlüpfe ich in mein Quartier, 
rolle mich zusammen, schlafe und träume von der 
Wiederkehr deS Frühling«. Wohl möchte ich mit 
Euch wandern, ihr Schwalben, Störche und Kraniche, 
in jene fernen Lande, wo ewiger Sonnenschein her-
niederleuchtet, aber gleich dem Sperling und der 
Krähe muss ich ausharren, bis die warme Früh-
lingsluft meine starren Glieder zu neuem Leben 
weck!. Ich hadere nicht mit dem Schicksal, das mir 
todtähnlichen Winterschlaf statt Winterlust gegeben, 
dort oben, wo die Sonnen kreisen, wird man wohl 
wissen, warum eS so und nicht anders eingetheilt 
ist.' So sprach die kluge Eidechse. 

Ein alter Hase sagt zu seinen Jungen: „Meine 
ieben Rinber, gebt mir acht! Schon streifen der 

Jäger umher und wilde Hunde uwkläffen die Felder. 
Gebt acht! Ein Jäger ist nicht wie der andere, die 
eine trifft etwa«, der andere nichts, der eine geht 
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deutsche Politik in Oesterreich einerseits ernst auf« 
gefasst zu werden verdient, anderseits ob Hoffnung 
auf den endlichen Sieg des österreichischen Deutsch-
thumS gehegt werden darf. 

Erbringen sie diesen Beweis, dann werden 
unsere Abgeordneten die Freuden jenes heiligen 
Stolzes empfinden, der im Worte Volksvertreter 
liegen kann. Das deutsche Volk wird in den Männern, 
die so wacker erringen halsen, die so tüchtig zu 
erhalten wissen, den jubelnden Dank nicht versagen, 
den sie sich erwerben können. Also muthig voran! 

politische Wundschau. 
Kinigungsbellrebungen. I n Wien fanden 

DienStag Parttiberalhuuge» statt, an denen sich 
von der deutschen Volkspartei die Abgeordneten 
Kaiser , Ix. v. Hochenburger und Dr. Hof-
mann v. Wellenhof, von der deutschen Fortschritts-
partei die Abg. Funke. P e r g e l t und Groß 
betheiligt haben. ES soll angeregt worden sein, 
beide ClubS in einen zu vereinigen. Nach der Vor-
geschichte und der Haltung beider Parteien müsse» 
wir die Möglichkeit einer Zusammenschweißung 
ebenso bezweifeln, wie deren Nützlichkeit. Schon in 
der deutschen VolkSpartei haben sich auS den ouS-
einandergehenden Tendenzen heterogener Elemente 
allerlei Schwierigkeiten ergeben. Diese würden ei» 
Gefammtvorgehen auf nationaler Basis nur er-
schweren, wenn nun der Rahmen, der so weitauS-
einander liegende politische Gegner umspannen würde, 
noch erweitert würde. Ein neuer deutscher parla-
mentari>cher Club, in dem die R a d i k a l e n nicht 
daS erste Wort sprechen, hätte weder Zukunst noch 
Bedeutung. 

Z>ie tschechische« Hekchrlcn und die deutsche 
Sprache. Die „Narodni Listy" greifen kürzlich in 
einem längeren Artikel sehr hestig jene tschechischen 
UniverfuätSprofessoren und Docenten an, die ihre 
wissenschaftlichen Publicationen in — deutscher 
Sprache herausgeben. Diese Professoren — so 
schreibt daS jungtfchechische Blatt — versündigen 
sich an ihrer Universität und an ihrer Nation. 
Wenn schon namentlich die jungen tschechischen 
Juristen aus UtilitäiSgründen ihre Werke auch in 
deutscher Sprache herausgeben wollen, so sollten sie 
ihre Arbeiten doch zuerst in tschechischer Sprache 
uud dann erst als Uebersetzung in deutscher Spracht 
erscheinen lassen. Eine solche Concession könne aber 
nicht solchen Gelehrten und Professoren gemacht 
werden, die schon einen Namen haben. Ein solcher Pro-
fessor dürft stin Werk nur in tschechischer Sprache 
herausgeben, denn schon der Wert des Werkes 
werde ihm die Beachtung nichttschechischer Kreise 
erzwingen, so dass sich die Nothwendigkeit der 
Uebersetzung von selbst ergeben würde. WaS aber 
sagen die „Nar. Listy" dazu — so schreibt die 
„Bohemia", — dass sich zwei tschechische Universitäts-
Professoren Dr. LadiSlauS CelakowSky und Dr. 
Woldrich so weit vergangen haben, dass sie an dem 
letzten deutschen Naturforschertage in München nicht 

nur theilnahmen, sondern auch daselbst — deutsch 
sprachen. Derselbe Professor Woldrich, der als eine 
der Stützen des südböhmischen Tschechisierun̂ S» 
Vereines gilt und der erst am 8. September als 
Delegierter dieses TschtchisiernngSvereineS beim 
Gautag« in Strakonitz fungierte — auf dem 
deutschen Naturforschertage! BtweiSt diese Thatsacht 
und daS Geständnis der .Narodni List,)", das« der 
tschechische Gelehrte, der sich in der Welt einen 
Namen machen will, Arbeiten in deutscher Sprache 
publicieren muss, nicht zur Genüge, wie sehr die 
tschechischen wissenschaftlichen Kreise auf die deutsche 
Wissenschaft angewiesen sind; beweisen diese That-
jachen nicht unzweideutig den Wert der deutschen 
Spracht für das Tschechenthum Z 

Die „patriotischen" Magyaren, denen zuliebe 
wir immer recht tief in den Beutel greifen müssen, 
um sie bei recht angenehmer Stimmung zu erhalten, 
rüsten sich bereits zu einer neuerlichen Kundgebung 
ihres „Patriotismus", die abermals eine Demüthi-
gung der gemeinsamen Armee und aller wirtlich 
loyal fühlenden Unterthanen der „Großmacht" 
Oesterreich-Ungarn bedeutet. Die Achtundvierziger 
und UnabhängigkeitSpartei hielt nämlich am Mm-
woch abendS ihre erste Conserenz nach den Sommer-
ferien ab. Die Partei nahm aus AnlasS deS Zu« 
sammentretens deS Reichstages Stellung û den 
demnächst auf die Tagesordnung gelangenden Fragen. 
Bezüglich der jüngst stattgesundenen Entweihung 
deS HentzimonumeiilS wurde beschlossen, die Auge-
legenheit zum Gegenstande einer Aciion zu machen. 
Präsident Franz Kossuth wurde damit betraut, die 
Angelegenheit vor der Tagesordnung im Zusammen-
hange mit den in dieser Angelegenheit an da» Ab-
geordnetenhauS gerichteten Petitionen zur Sprache 
zu bringen. Gelegenilich der Behandlung der dies 
bezüglichen Petitionen sollen sämmtliche Mitglieder 
der Partei das Wort ergreifen. Hierauf wurde 
bezüglich der am 6. Ociober in Arad für die ge-
sallenen Rebellen abzuhaltenden Trauerseier beschlossen, 
im Abgeortnetenhause einen Antrag einzubringen, 
der dahingeht, da» HauS möge unter der Führung 
seines Präsidenten eine Deputation nach Arad ent 
send-», um daselbst einen Kran^ niederzulegen. 

Aichtbell Stigung der „Vartvurg". Am 24. 
September l. I . wurde der Verband alter Bur-
schenschafter „Wartburg" behördlich aufgelöst, wegen 
angeblicher Ueberschreiiung deS satzungsmäßigen 
Wirkungskreises. Sofort nach der Auflösung wurdcn 
die Satzungen eine» neuen Verbände« unter dem 
Namen „Wartburg". Verband alter Burschenschafter, 
eingereicht. Dieser Tag« kamen nun diese Satzungen 
zurück mit der Entscheidung, das» der neue Verein 
uicht bewilligt sei. Obzwar der Punkt 2 der Satzun 
gen lautet: „Zweck deS Vereines ist die Pflege der 
Geselligkeit und Unterhaltung seiner Mitglieder, die 
Pflege sreundfchastlichen Verkehre« unter denselben, 
die Besprechung von Fragen d.S studeniijchen 
Leben» an den Hochschulen und insbesondere de» 
studentischen Verbindungswesens, namentlich an den 
österreichischen Hochschulen, sowie Stellungnahme zu 
solchen Fragen" — und obwohl eS weiter auS-
drücklich heißt: „Die Erörterung politischer Fragen 

auf die Jagd, um zu jagen, der andere anscheinend 
nur darum, um fortwährend zu essen. An Sonn-
tagen ist'S weniger gefährlich für uns, als für die 
Treiber. Es gibt aber auch Jäger, die an Sonn-
tage» Hasen treffen. I h r müsst unterscheiden lernen, 
denn, wie gesagt, ein Jäger ist nicht wie der andere, 
aber ein Hund bleibt immer ein Hund. Auch an 
Sonntagen." 

Aber auch drinnen in den Wohnungen der 
Menschen sieht und hört man den Herbst. Die lieben 
Kleinen, die sich bisher gleich d»r Eidechse im 
warmen Sonnenschein getummelt, greisen nach ihren 
Büchern und Schreibtheken, ordnen sie im Ränzlein 
und eilen damit zur Schule. „Seid anständig und 
brav", sagt der Vater, „lernt fleißig, denn Wissen 
ist Macht und was der Mensch weiß, daS kann 
niemand nehmen. Geld und Gut kann man ver-
lierrn . . ." 

„O. manchmal kann man auch den Verstand 
verlieren", sagt die Mutter. 

„Besonders leicht I h r Frauen", erwiderte der 
Mann. „Wenn man zum Beispiel nicht einsehen 
will, dass jede« Jahr ein neues Herbstkleid nöthig 
ist, dann verliert I h r den Verstand!" 

„Sei so gut, eS sind noch Schindeln auf dem 
Dach", entgegnet die Frau mit einem Seitenblick 
auf die anwesenden Kinder. „Sie müssen nicht alles 
wissen. DeS Leben» Ernst muss nicht so früh heran« 
treten an sie, lass ihnen die goldene Jugendzeit, sie 
werden früh genug erfahren, wa» Kummer ipw was 
Sorge . . ." Die Mutter streicht mit weicher Hand 
über die Köpfchen ihrer Kinder, küs»t die frischen 

ist ausgeschlossen," — trotz diese» klaren Wortlaute» 
der Satzungen wurde die Bildung de» neuen Ver» 
eine» untersagt, mit der Begründung, dass sich der 
Verein als ein politischer darstelle und den Anior» 
derungen deS 2. Abschnittes de» Gesetze» vom 
15. November 1867 nicht entsprechend eingerichtet 
erscheint. Die Thätigkeit des ausgelö»ten Vereine» 
führt der „Verband alter Herren ostmärkifcher 
Burschenschafter" bi» aui weitere» fort. 

Alis Stadt und Land. 
Nismarckptihe. Wir erhalten folgende Zu-

fchrift: Geehrter Herr Schrisileiter! „ I n der 
letzte» Nummer du W." findet sich unter der 
Kpitzmarke „Etzret da» Andenken BiSmarckS" 
eine Aufforderung an die deutschen Städte der Ost-
mark, sich doch bald mit einer BiSmarckstraße, 
einem BiSmarckplaye zu schmücken. DaS Erscheine» 
dieser Notiz im hiesigen Blute läsSt doch —- bei 
dem Umstände, das» Cilli di« heute z u f ä l l i g e r , 
wei fe noch k-iueu BiSmaickplatz deiitzt, — keine» 
Zweifel daran übrig, dass daS fönst vorzüglich« 
und sehr angebrachte Eutte fllet vor allem dem 
C i l l i e r Gemeinderath an'» Herz le^en sollte, 
seine völkisch« Pflicht zu erfülle». Nun, da» möchte 
ich dem, doch sUr vollkommen überflüssig erachten. 
Die verhältnismäßig kurz« Reihe der dort angt» 
führlen Städte — darunter M a r b u r g und Pet« 
t a u — scheint mir allerdings ein Beleg dafür zu 
sein, dass manche sonst vielleicht ganz gut d?utsche 
Kreise hierzulande heute einfach noch nicht «viffen, 
wa» Bismarcksür un» Deutsche bedeutet, und 
daher gerne geneigt sind, die Benennung einer 
Straße mit dem Namen de» größten Deutschen 
für eine Demonstration der bekannten „jungt» 
Leute" zu halten. Bei Cilli trifft da« aber doch 
keineswegs zu. C i l l i wäre nicht w ü r d i g . 
C i l l i zu sei«, wenn wir deutichen Cillier einen 
Augenblick daran zweifeln müssten, das» unsere 
radicalnational« G-meindevenretung anstehen werde, 
bei der a l lernächsten Gelegenheit den Manen 
unsere» unsterblichen Kanzler» und noch mehr 
unserer S t a d t selbst diese sinnige Ehrung zu 
erweisen. Noch einmal je»'« gesagt: Die gute Ab-
sicht de» Verfassers der vorerwähnten Zeilen >» 
Ehren, aber unsere strarnrndeutsche Gemeindever« 
tretung kann doch wohl billigerweise solch' ver-
steckte? Nadelstiche ganz und gar entrathen. Mit 
deutschem Gruß E»n deutscher Cillier. Cilli, 3. 
October 1899." 

ßillier Hemeinderath. Am Freitag den 0. d. 
um 5 Uhr nachmittag» findet eine ordentlich« öffent-
liche GemeindeauSschusSsitzung statt mit folgender 
Tagesordnung: Nach Mittheilung der Einläuft 
Bericht der RechiSsection über eine Eingab« deS 
Vereine» der Hausbesitzer für Marburg und 11«-
f.ebnng in Angelegenheit der Landesumlagen und 
Ausscheidung der Stävte mit eigenem Statute au» 
dem Bezirke. Berichte der Finanzsection über eine 
Eingabe deS HilsSauSschusse» in Gra»l>tz um Unter« 
stützung für die Opfer der SchreckenSnacht vom 
20. August 1899, eine Zuschrift der Sparcasse der 

Wangen, die sich ihr zum Abschied darbieten, und 
meint dann: „Macht mir keine Tintenflecke in die 
Schürzen und in die Wäscht, bie bringt man schwer 
wieder hu aus. Und Du, Karl, wälze Dich nicht 
auf einem Sandhaufen und prügle Dich nicht mit 
Kameraden herum." 

„Lass ihnen doch die goldene Jugend", sagt 
lächelnd der Vater, „wie schnell ist die Zeit da. in 
der man sich nicht mehr auf Sandhaufen wälzen 
und jene Kameraden nicht mehr ohrfeigen kann, die 
man fo gerne ohrfeigen mochte. L >ss ihnen dieses 
Vorrecht der Jugend. 

Ein alte« Mütterchen packt einen Koffer. Ein 
langer, aufgeschossener Bursche steht neben ihr. Eine 
blaue Militärkappe bedeckt sein Haupt. 

„Sei brav", ermähnt die Mutter. „Bedenl', 
Du trägst von nun an de« Kaiser« Rock. Ein 
Ehrenkleid ist'S, nicht besser zwar alS tu» Bürgers 
Rock, aber auf der Uniform steht man die Schmutz-
flecken viel leichter. Hüt' Dich vor Mädchen, Wein 
und Karten, sie bringen Zank und Sireit. Ich will 
nicht sagtn, dass Du nicht lieben und «,ink?n und 
nicht spielen sollst, aber Maß halten in allen Dingen. 
Und nun leb' wohl, mein Kind, und vergiss nicht, 
das» Du eine Mutter hast, die Deiu bester Kamerad 
ist, die mit Dir lachen und mit Dir weinen wird 

Und der Recrut lässt die welken Hände, die 
blaffen Lippen seiner Mutter, safSt daS Kofferchen, 
wischt sich eine Thräne auS dem Auge und zieht 
davon. 

ES herbstelt l 

Oer Bürgermeister von Iwölfhausen. 
Die wohlersame Frau Magdalena Geigerin, 

Bürgermeisterin in Zwölshausen und Großbänerin 
aus dem Protz-nhof«, war gerade beim Butter-
schlage». Sie hielt den Rührkübel zwischen den 
Füßen und führte den Rührcr mir kräftiger Hand 
auf und nieder. Drinnen im Kübel brodelte eS und 
zifchtt, „pampste und schnalzte, alS ol» tausend 
Tkustl hmeingebannt wären. — Rand herum standen 
wie die Orgelpfeifen nacheinander hinauf die bürger« 
meisterlichen Sprößlinge, die Lene und die Hanne, 
di« Moidl und der Sepp, der Toni und der Nag, 
und alle waren bemüht, den süßen Rahm, der unter 
dem Deckel herauslief, mit der Zunge zu erhäschen. 

Da stürzte plötzlich der Vater zur Thür herein. 
Er keuchte und pustete. 

„Du, Alte", schrie rr, „hast schon gehört? 
Uebermorgen kommt ein großer Herr vom Hofe, ein 
Minister, um unsere Bachregulierung zu visitUren. 
Alte, da heißt eS, einen Mann stellen! . . . Geh' 
nur gleich in die Kammer und such' mir dne schwarz-
seidenen Hosen, die weißen Strümpfe und die 
Schnallschuhe: aber blank gewichSt müssen sie 
sein! . . . Weißt, dem Herrn machen wir eine 
noble Klause . . . Die Predigt halt' nattürlich ich, 
der Schulmeister wird sie auflegen . . . Wenn dann 
ein paar Tausender sür die Gemeinde heraauSschauen 
und ein Adelsbrief oder so ein goldener Verdienst« 
Halter für uns, da werden die Zuschamer Augen 
machen! Also spute Dich und mach' mir keine 
Schund*I . . . Ich muss fort, die Pölleer und die 
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ktadlgemeinde Cilli in Angelegenheit der zuge-
«„beten GebarungSüberschüsse, eine Eingabe der 
«nebelichten SicherheilSwachmänner um Gewährung 
ocn Vrennmateriale und ein SubvenlionSgesuch de« 
tillier Fremdenverkehr»-Comits. Berichte der Ge-
«rbeseclion über eine Eingabe deS AloiS Hridor 
im Verleihung einer PfandleihanstallS-Conceffion 
ind eine Eingabe de» Anton Aliziebler um Ver-
ltihung einer Gastgewerbe-Concession. Bericht de» 
Kriedhofcomile» über eine Eingabe deS Cillier Musik» 
»mine» um Ermäßigung der Begräbniskosten nach 
Kran; Pollak. Bericht deS TheatercomiivS über 
t«ii Theatervertrag mit dem Director Auqustin 
Knirsch und die BeleuchtungSänderung im Stadt-
Hxaier. Bericht des VerwaltungSauSschusse» de« 
Wische» Schlachthauses über Neuanschaffungen 
ad Personaländerung. Der öffentlichen folgt eine 
«trauliche Sitzung. 

Frannnz. Montag mittag» um 12 Uhr fand 
1 der Herz-Jesu-Kirche zu Graz die Trauung deS 
Herrn Rudolf Tschech, GerichiSadjuncien in Pettau, 
k«dne» de« OberlandeSgerichiSrathe» i. R. Herrn 
Ilois Tschech und der Frau Maria Tschech, geb. 
itepischnegg. mit Fräulein Johanna Edlen von 
keiler, Tochter der GeneralSwittve Frau Maria 
Kien v. Bettes, geb. Rak, statt. Beistände waren 
t« Herren Albert Stiger, Bürgermeister in Windisch» 
ZnSritz, und Dr. Llmand Rak, praktischer Arzt in 

Niarburg. 
Kodesfall. I n Völkermarkt ist Montag nach-

Icktag Herr LandeSgerichtSrath Victor P r a m» 
lierger, ein Bruder der Frau HotelierSgattin 
Iherniktle Ma the« , im 48. Lebensjahre gestorben. 

ßillier Nadfahrer Verein. Sonntag den 
|L Lctober konnte der C. R.-V. erst fein schon für 
Ihn 3. September ausgeschriebenes J u x - W e t t » 
Ijlhren abhalten, welche» zwar diesmal auch nicht 
In« Wetter ganz begünstigt war, aber doch zur 
iMen Zufriedenheit ausgefallen ist. Um 2 Uhr 
luchmittag versammelten sich die Radfahrer im 
liaft Mercur, woselbst die Abfahrt zum Start 
lesslgte. Die einzelnen Rennen, unter der strammen 
litilmis, de« WetifahrauSschusse«, klappten genau. 
Ila« Ergebn!» der einzelnen Rennen ist folgendes.-
IZ« Zeitfahren Herr S c h u l e g g Erster. Herr 
I j r e t t n e r um eine Handbreite Zweiter .(heißer 
| Mampf), Herr R a i n d l Dritter. Bei diesem 
llnnen wäre Herr Prettner sicher Erster gewesen, 
Imn er nicht vom Tandem (Schrittmacher) im 
Iktspurt gehindert worden wäre. I m Distanz» 
Itorfit, wobei nur Ehemänner starten durften, 
lilitru sich Herr K o r b e r den ersten Platz, wobei 
I m zenau ersehen konnte, das« er beim letzten 
I ßcherschaftSfahren sicher ein ernste« Wort mit-
lpfpto$cn hätte, wenn fein Rad vollkommen intact 
I pressn wäre. Wir rathen ihm daher, er möge 
Il i i Hoffnung nicht aufgehen, e« wird schon werden! 
Ihn P re t tne r war hier abermals guter Zweiter, 
Ihn Dr. Eugen N e g r i Dritter. WackerI Beim 
l!»zsamfahren, welche« höchst interessant war, er-
ran auch der Altmeister Hoppe am Start, aber 
iMntal versagt, er gänzlich, er hatte höchstwahr-
Ißemlich seinen GlückSengel nicht bei sich, denn er 

Unis anzuschaffen . . . ei» Bürgermeister hat keine 
ftche!" 

Die Leute schaute» ihm lachend nach, al« er 
i stürmischer Eile die Dorfgaffe hinaufhumpelte. 
-Die Figur de» Bürgermeisters, vulgo Patzen-
fcfpat», war auch gar zu drollig, al» das» man 
»ch hätte lachen sollen. Klein war er und unter» 
jP, «li dicken Elephantensüßen. Die ducken Füße 
riigk» einen mächtigen Wanst, so groß wie ein 
Bonei Fürstenthum. Ueber dem Hal» strahlte «in 
fnoberrothe» Vollmondgesicht. Besonders auSge-
Vd« war ein Theil dieses Gesichte« — die Nase. 
- flenn der Kaspar in einen gewöhnlichen Spiegel 
ftuk, konnte er von seinem Gesichte nicht» erblicken 
Ä k i Vorgebirge: zuhinter» hochroth, dann nach-

Ittxbtt herau» violett, blau und zuletzt grasgrün. 
Wenn der Kaspar einmal Zeit fand, feinen 

!^iHe», den Natz, auf die Knie zu nehmen, so 
dir Kleine mit seinen patzigen Händen gleich 

«ch den Vaters Nase und blieb die längste Zeit 
»ütchenttill, wenn er mit diesem Instrumente 

lt*!(i konnte. 
Der Bürgermeister konnte nicht helfen, das» er 

IM der NasenauStheilung fo schlecht zugekommen 
- aber die bösen Züngen sind doch überall 

lWiler! — 
.Aber na!" ereiferte sich die Hachel - Nanne, 

I M der Kaspar die Leber auf der Sunnfeit hat, 
I«iß man eh'; seitdem er aber Bürgermeister ist, 
Ihvt kein Gesicht mehr! . . . . 

!er Wir« hat ihm schon den ganz»» Regen-
litg» an der Nase hinauf gestiftet!" 

blieb zu unserer Ueberrafchung unplaciert; e« wundert 
un« anderseil« nicht allzusehr, denn man kann 
kaum annehme», das« der Schnellste unter den 
Geschwindesten auf einmal fo langsam wird, und 
deshalb hoffen wir auch, das» er sich wieder dem 
Schnellsahren widmen wird. DaS Ergebnis im 
Langsamfahren ist daher: Herr J i l k e , welcher 
übrigens auch über eine gute Stimme verfügt, 
Erster. Herr P r e t t n e r Zweiter, Herr U r ch 
Dritter. Diese» Fahren, welche» viel Humor und 
Gemüthlichkeitic. tc. hineinbrachte, nahm die längste 
Zeit in Anspruch, nachdem infolge der zahlreichen 
Nennungen in 2 Vorläuft» gestartet werden muf»te, 
und sich dann zum dritten»,al in, Entscheidung»» 
kämpfe die Btstr» nochmals dem Staritr stellten. 
Nun kommt das Trostfahren, bei welchem Herr 
Hoppe, nachdem er sich früher entprechend ge-
tröstet hatte, als Erster über daS Band sauit, 
Herr L t d » i g ist guter Zweiter, Herr S l a b i » e g g 
Dritter, von welchem wir un» noch übrigen» viel 
versprechen, leider hat er zu wenig Rrnntechnik. 
Nach diesem so überaus gelungenen Rennen 
versammelten sich die Radfahrer im Garten und 
dann im Salon, wobei sämmtliche Preise, welche 
nur in genießbaren Sachen bestanden, bei 
fröhlicher Laune und größter Gemüthlichkeit 
ihre», Zwecke zugeführt wurden. Der Obmann, 
Herr C o f t a - K u h n begrüßte die große Schar der 
Anwesenden mit markigen Worten und nahm unter 
großer Heiterkeit die PreiSvertheilung vor. Herr 
A r l t feierte in launiger Rede die zahlreich er-
schienen?» Dame», welche die Feier durch ihre 
Anwesenheit bedeutend verschönerten. Herr Prettner 
gedachte in herzlicher Rede der hohen Verdienste 
de» tüchtigen und pflichteifrigen FahrwarteS Herrn 
HanS Ri fchner , besorgte aber unter Einem die 
Geschäfte deS Ausschneiden«, indem er die genies»-
baren Preise al« Küchenchef mundgerecht machte. 
Die Hospizkneipe mit ihren fröhlichen Liedern leitete 
in strammster Weife der Fahrwart R i fchner . 
Derselbe ermähnte die Mitglieder, sich auch an de» 
VereinSabenden stet« recht zahlreich einzusinken und 
fo da« VereinSintereffe auch im Winter zu fördern. 
So werde der Radfahrerverein fest im Inner», stark 
nach Außen als Vorbild aller deutschen Bereine 
Cilll'S dastehen. „Nicht nur auf Vereinspartien und 
bei den Rennen, sondern auch jetzt im Winter, wo 
da» EtahlrösSlein ruht, wollen wir treulich zu-
fammenhalten, un» zu sportlichen Besprechungen 
zusammenfinden und deutsche Geselligkeit pflegen!" 
Lebhasie Heilrus« lohnten die wackeren Worte. 

Z>ae Aenefic - Koncert zum Vortheile der 
Cillier Musikoerein»kapelle, welche» am Samstag 
den 7. October im Hotel Terfchek stattfindet, wird 
das nachfolgende hochinteressante Programm zur 
Abwicklung bringen: I . Abtheilung (fremde Compo« 
nisten): 1. Ouoerture zur Oper „Mignon" von 
Thoma»; 2. „Danza Esotica* von MaScagni; 3. 
„Concert" (Herr Concertmeister Greger) von Wieni-
awski; 4. Souvenier „Roi de Labore" von Maffenett. 
I I . Abtheilung (deutsche Meister): 5. „Einzug der 
Gäste auf die Wartburg' von Richard Wagner; 
6. „Nordseebilder-, Walzer von Strauß; 7. Scene 

DaS ist wahr, Durst gelitten hat der Kaspar 
nicht, und wen» man als Bürgermeister kämpfen, 
sorgen und herumlausen muss, ist einem ei» GlaSl 
mitunter nicht zu bereden. 

Die Hachel - Nanne ist aber auch da» loseste 
Maul der ganzen Gemeinde. 

• « 

Heute nahm sich der Kaspar nicht Zeit, seinem 
Nachbar, de»> Gastwirt, einen Besuch abzustatten. 
Er musste überall gegenwärtig sei», alle» anfchaffe» 
und ordnen auf den feierlichen Empfang de» 
Minister». Am öftesten finden wir ihn drunten 
beim Schulmeister; e» gilt, unter dem Schweißt 
seine» Angesicht» eine lange Rede einzustudieren. 

Endlich rückte der bedeutungsvolle Tag heran. 
Die Thurmuhr hatte schon bald geschlagen, um drei 
Uhr sollte d«r Minister anfahren. Droben hinter 
der Kirche stieg blauer Rauch aus; daneben liefen 
Burschen mit weiße» Schürze» herum; die Pöller 
waren geladen. 

Aus allen Dächer» wehten die Fahne» und 
flatterten lustig im Winde. Eine Menge Volkes 
hatte sich vor deut Wiriihause gesammelt, zwei 
weißgekleidete Mädchen mit Blumensträußchen waren 
auch da . . . Der Bürgermtister hingegen und der 
ganze AuSschus» saß drinnen in der Zechstube. 
Heute mus»te ein welscher Tropfen her, ein feuriger! 
Dem armen Kaspar zappelte da» Herz im Leibe, 
und Muth trinke» war nothwendig, wenn t» gut 
ausfallen sollte. 

Da ertönten Pöllerschüffe, und weit in den 
Bergen herum brauSte und rollte da» Echo nach. 

und Arie auS der Oper „Freischütz" von Carl M 
Weher; 8. „Neue Lohengrin-Fantasie" von Hamm' 
I I I . Abtheilung (lustige Weisen): 9. „Cillier Madl'n" 
Walzer (neu) von Mikesch; 10. „Stelldichein", 
Potpourri v. Komzak; I I . „Chor der Derwische", 
Orientalische Scene von Schebek; 12. „Musikalischer 
Zapfenstreich" von Fahrbach. Die glänzenden Er-
folge der letzten Concerte verbürgen un» eine» 
schonen Abend, der sicherlich de» zahlreichsten Be-
suche« würdig sein wird. Da» Publikum wird 
hieb« Gelegenheit haben, die glänzende Technik 
de» neuen Concertmeister» Herr» Grege r kennen 
zu lernen. 

Jeldzengmeister Sncco»aty. I n Grazer Offi» 
cier»kreisen verlautet, das« d.'r Rücktritt de» Com-
mandierenden FZM. Succovaty unmittelbar bevor» 
stehe. Herr Succovaty ist nicht etwa, wie man 
vermuthe» möchte, ein Opfer der neuen politischen 
Konstellation, sondern ein Opfer der Kaisermanöver 
in Kärnten. 

Aervakensorgen. Unsere Mittheilungen über 
die hiesigen flovenischen Geldinstitute haben all» 
gemeines Aufsehen erregt und, wie wohl zu erwarten 
stand, den gutmüthigen § 19 in seiner ganzen 
Herrlichkeit wachgerufen, zumal sich damit auch . 
„berichiigkn" las»t, das» eS Sonntag geregnet hat. 
So schreibt man uns: „ I n der Nr. 77 der „Deutschen 
Wacht" vom 24. September l. I . ist im Artikel, 
überschriebe» mit „Pervakensorge", nachstehender, 
sich auf die südsteirifchen Sparcasst beziehende Absatz 
enthalten: „So verlockend es ist. Betrachtungen an» 
zustellen, wollen wir weitere Ausführungen doch auf 
ein« gelegenere Zeit verschieben, da wir heute auch 
gleich einige Won« über di« sogenannte „Südsteirische 
Sparcasst" sagtn müssen. E» ist doch nur ein 
öffentliches Geheimnis, das» auch bei diesem I n -
stitute etwa» „nicht klappt", wir wollen allerdings 
nicht sofort von „großartigen Betrügereien" ü I» 
Decko schreiben, aber registrieren müssen wir die 
vorläufig erwiesene Thatsache doch, das» dort Un» 
ordnung herrscht und die Regierung Untersuchung 
angeordnet hat. Da» Ergebnis wird der Oeffent-
lichkeit hoffentlich wohl nicht vorenthalten bleiben". 
E» ist nun nicht wahr, das» bei der südsteirifchen 
Sparcasst ttwa» nicht klappt, das» Unordnung 
herrscht, oder das» behördliche Untersuchungen an-
geordnet wurden — wahr ist nur, das« der lande«-
fürstliche Commissär, der k. k. Stattheiltereirath 
Graf Altem», lediglich die ihm obliegende periodische 
Revision bei der südsteirifchen Sparcasse vorge» 
nommen. wie er solche auch bei der Sparcasse der 
Stadtgemeinde Cilli zur selben Zeit vorgenommen 
und wie solche gemäß den Bestiuimungen des Spar-
caffe-Regulaiiv« bei allen Sparkassen vorgenommen 
werde» müsse». Von irgendwelchen „großartigen 
Betrügereien" wurde jedoch bei dieser Revision gar 
keine Spur entdeckt. Vollständig aus der Luft 
gegriffen ist endlich die Behauptung, das« die 
Direktoren der hiesigen flovenischen Geldinstitute, 
insbesondere der südsteirifchen Sparcasse in Cilli, 
sich für ihre Thätigkeit alS AuSschusSmitglieder per 
Kopf mit 200 fl. pio anno bezahle» lassen; denn 
feit dem Bestände der südsteirifchen Sparcasse hat 

Nun wurde es lebendig. Die Thür des Wirts-
Hauses gieng auf, heraus traten gemessenen Schritte» 
die Gemeindeväter, in der Mite der Bürgermeister, 
glühend wie die Morgenröthe. Aber was hat denn 
heute das Bürgermeisterle? Der Gang ist nicht 
sicher, die Knie schellen fortwährend nach außen, 
der Kopf wackelt hin und her; bald stößt er recht« 
an den ersten Rath, bald link» an den zweiten. 
Aber lächerlich, die paar Gläschen haben ja nicht» 
zu bedeuten I Da» reißt einen Bürgermeister nicht 
um! — 

Da steht nun der Patzen-Kaspar in voller 
Würde; zu beiden Seiten ist der Gemeinderath 
postiert, hinter dem Kaspar der Schulmeister mit 
einem langen Zettel. 

Wieder krachen zwei Pöller, man hört Pferde» 
getrappel. Drei glänzende Kutschen fahren auf. — 
Sein« Excellenz springt au» dem Wagen; die 
Mädchen überreiche» stierlich ihre Blumen. 

„AufgepasSt, jetzt gehl'» loSl Zuerst Ver» 
beugung!" flüsterte der Schulmeister. 

„AufgepasSt, jetzt geht'S lo»I Zuerst Ver-
beugung!" repliciertt mit lauter Stimme der 
Bürgermeister. Der Minister lächelte, der Schul-
meistrr wurde krebSroth, der AuSschufs blickte ver-
legen zu Boden. 

„Du, das kann heute eine Dummheit abgeben!" 
meinte der Kachl-Sepp und zupfte dabei den ersten 
Rath. 

Der Schulmeister flüsterte wieder ganz leise: 
„Eure Excellenz, hochverehrter Herr Minister!" 

Der Bürgermeister räusperte sich und stammelte 
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kein DirectionSmitglied für seine Thätigkeit al« 
Ausschußmitglied auch nur einen Kreuzer Ent» 
lohnung erhalten. Eüdsteirische Sparcasse in Cilli. 
Cilli, am 20. September 1899. Jos. Vrecko. Dr. 
Ivan D. öko". Hiezu erklären wir unter Ehrenwort, 
das» wir unsere Mittheilungen von einem Mitglied« 
der hiesigen slovenischen Partei erhalt«» haben, 
welche» Achtung genießt, so das« wir an der Rich-
feit der Mittheilungen nicht zweifeln können und 
dieselben vollinhaltlich aufrechterhalten. 

An die Herren Z>r. Sernec. Z>r. Aetschko, 
Z>r. Kraschowetz, Z>r. Zöretschko, Setitschek und 
Z>r. Hzrentschitsch. Ihre Zuschrist vom 29. Sep-
tember haben erhalten, werden jedoch dieselb« in 
d«r „Deutschen Wacht' nicht zum Abdrucke bringen. 
Die Gründe können Sie nach eifrigem Studium 
des Ihnen hoffentlich nicht unbekannten PrefSge-
setze» ersassen. 

Z>er Katholische Krauenverein, dessen Ueber-
flüssigkeit und Gefährlichkeit wir schon erläutert 
haben, ist nun thaisächlich in Gründung begriffen. 
Die eigentlichen Macherinnen desselben sind zwei 
sloveniiche Frauen. Diese treten nun scheinbar in 
den Hintergrund, um die eigentlichen slovenisch« 
nationalen Ziele deS neuen Vereines im Geheimen 
zu verfolgen. Wir warnen alle deutsche Frauen 
Cilli'S eindringlichst und ernstlich vor diesem Der-
eine. Ihre bewährte deutsche Gesinnung wird von 
den slovenischen Macherinnen im künstlich heraus-
beschworen«« Widerstreit« zwischen religiösem Be-
dürsnisse und d«m VolkSbewufSisein eine harte Probe 
zu brstthen haben, welcher unsere Fraurn auS dem 
Wege gehen mögen. DaS Bedürfnis, seinen Geist 
zu Gott zu erheben, verzicht«, auf profanierend« 
VereinSgründungen, welch« vi«l «her geeignet sind, 
den h«hr«n Zweck zunichte zu machen, da ja der 
katholisch« Frauenocrein seine slovenischerseitS i»S 
Auge gesasSten, aber streng geheim gehaltenen Auf. 
gaben auf einem ganz andtren Gebiet« suchen wird. 
alS auf religiösem Die national« BtdrängniS d«S 
deutschen Volke« ist zu groß, die Zeit zu ernst, al« 
das« in einem Vereine V e r t r e t e r beider Nationali-
täten ersprießlich und — vorbehaltlos gemeinsam 
wirken könnten. Da« Tischtuch ist zerschnitten! 

Z>ie Windischen wollen deutsch lernen. Seit-
dem in Ctlli sür die Schuljugend der Umgebung 
zw«i rein flovrnisch« Volk«schul«n b«st«h«n, hat da« 
Bestreben drr vernünstigen slovenischtn Eltern, ihre 
Kinder in die städtische, deutsche Schule zu schicken, 
nie abgenommen, so sehr auch dagegen von den 
gewissenlosen windischen GeschästSvolitikern gehetzt 
worden ist. Während sich in den Vorjahren duich-
schnittlich 60—70 Schulkinder ouS den slovenischen 
Sprachsprengeln um die Aufnahme in di« deutschen 
Stadtschulen bewarben, meldeten sich Heuer 180 
solche Kinder, welch« selbstverständlich nur zum 
kleinen Theile aufgenommen werden konnten. Di« 
Hetz« der windijchen Macher gegen die deutsch« 
SprachktnntniS. welche ihnen die Existenz verschafft 
hat, ist eben weniger einflusSreich. als die ver-
nünstige Erkenntnis, dass nur der Besuch guter 
deutscher Schulen der windischtn Schuljugend den 
Weg zu besseren Stellungen srei macht. Die win« 

nach: .Eure P«still«nz, hochwürdiger Herr Tor« 
visier!" 

Da wurde der Herr ganz mindelweiß; mit 
einem furchtbaren Blick« maß er den Redner; diesrr 
getraut« sich nicht auszuschauen. 

Der Schulmeister lispelte: „Die Gemeinde 
Zwölshausen weiß die edle Fürsorge und die Ge-
meinde Zwölshausen", rief er, „weiß die edle Vieh» 
seuche und Niederträchtigkeit einer hohen Regierung 
zu schätzen!" Zugleich machte er eine Verbeugung, 
aber die Verbeugung wurde zu tief; drr Kops war 
mich so schwer, der Bürgermeister vtrlor daS Gleich-
gewicht und lag zu Füßen des Minister«. Da gab 
e« nun einen Lärm und ein Durcheinander. Die 
Leute im Hintergrund mmiten, «S werd« schon daS 
„Hoch" ausgebracht, und schrien auS voller Kehl«: 
„Hoch! Hoch! Hoch!" Droben aus dem Hügel 
blitzte «S aus. einmal, zweimal, jetzt fünf-, sechsmal 
hintereinander, und die Pöll«r verkünd«t«n mit 
Donntrstimme das groß« Ereignis. 

So ist « dem Patzen-Kalpar beim Minister-
Empfang ergangen. Nach wenigen Tagen erschien 
vom Krei«amt ein großer versiegelter Brief. Wa« 
drinnkn gestanden, darf der Michel nicht sagen, 
aber AdelSdrief ist feiner gewachsen. 

Nach vier Wochen hatt« der Kaspar sein 
schwer«» Amt niedergelegt und hat sich auf den 
Patzenhos zurückgezogen. Die Mimst«? aber hat «r 
fein Lebtag nicht m«hr leiden mögen. „M i t großen 
Herren", hat er gemeint, „ist nicht gut Kirschen 
essen." 

dischen Hetzer, welche ihren Kindern eine gründliche 
deutsche Erziehung zutheil werden lassen, wollen 
aber, das» die Kinder au» dem Volke niefy deutsch 
lernen, damit die Concurrenz um die mit Slovenen 
zu besetzenden Stellen nicht zu groß werde. 

|>ie Kehe gegen die ßillier Sicherheitswache 
wird bekanntlich von den Machern der hiesigen 
windischen Hetzpolitik geleitet. Allerlei Zeugenau»-
sagen in den Processen, die sich nach dem Tschechen-
einfalle eingestellt haben, beweisen tl deutlich, das» 
in den unteren Volksschichten der windischen Be-
völkerung sür jene Recepte Propaganda gemacht 
wird, die in den Kundgebungen untersteirischer Land-
gemeinden gegen die Cillier SicherheitSwache zutage 
getreten sind. Aus dies« Recepte ist eine Bemerkung 
zurückzuführen, wegen welcher eine gewisse FranziSka 
S n o j am DienStag vom Strafrichter de« Bezirks-
gerichte« zu einer d r e i t ä g i g e n Ar res t st rase 
verurttheilt wurde. Die Genannte hat als Zeugin 
in einer Rechtssache, welch« nun die StaatSanwalt-
schast beschäftigt, dem Wachmanne Urch vorge-
worfen, dass er es mit jenen hielte, welche Steine 
aus die Tschechen geworfen hätten. Die FranziSka 
Snoj sammt ihren Genossinnen, wie Lotschitschnik :c., 
werden sich bei den Herren Doctoren, die ihnen so 
gute Rathschläge ertheilt haben, gewiss bestens be-
danken. Die löbliche Staatsanwaltschaft könnte aber 
vielleicht auch da die Fäden des in der letzten 
Nummer beleuchteten ComploteS gegen die Sicher-
heil der Stadt Cilli — suchen. 

I m Laibacher Hemeinderathe ist es am 
DienSlag recht lustig zugegangen. Zum Eingeleile 
wurde der Berichterstatter deS clericalen „Slovenec" 
wegen Verunglimpfung der Gemeindevertretung au» 
dem Saale gewiesen. „Wie er sich räuspert und 
wie er spuckt, daS hat er ihm glücklich abgegucki" 
— Herr Hribar nämlich dem Dr. Lueger, der die 
„Neue Freie" aus dem Wiener GemeinderathSsaale 
hinauSwieS. Die Herren in Laibach vertragen sich 
sonst recht gut — .Slovenec" sucht sich dabei, einer 
ganz neuen slovemsch-clericalen Regung solgend. 
an die Deutschen anzubiedern. Wir glauben nicht 
und danken! Nach der heiteren Einleitung kam eine 
traurige Geschichte. Die weltbewegende Kundgebung 
mit Entrüstung über di« Cillier Vorgänge un? 
Sympathie für den Prager Pöbelmeister wurde von 
der politischen Behörde — sistiert. Der „Genius 
der slovenischen Menschheit" verhüllte trauernd sein 
Haupt. Die Mittheilung, dass die Regierung «S 
gewagt hat. den Laibacher Gemeinderath in seine 
AmtSsphäre zu verweisen, rief nämlich „Erregung" 
dervor. Vermuthlich aus Rache wurde die chinesische 
Mauer um das weiße Laibach ausgebessert, weShalb 
die Anbringung ausschließlich slovenischer Sprachen-
tafeln nachträglich genehmigt wurde. Den Slovenen 
fehlt bekanntlich der PhoSphor zur Herausgabe 
„Fliegender Blätter". Diesem „allgemein" empsuiu 
deneu Mangel kommt die politisch« Thätigkeit d«S 
„gl«ichw«rtigen" VolktS mit größtem Erfolg« 
entgegen. 

Pann, 3. October. (S loven ische B i l -
d u n g und Frechhei t . ) Ein slovenischer Lehrer, 
mit Bruder PrahlhanS Aufgeblasenheit, der schon 
vor Jahren aus reinster perwakifcher Dankbarkeit 
über seinen gewesenen Oberlehrer Schmähartikel 
schrieb, scheint auch diesmal feinen Ferienausenihalt 
in Rann dazu ausnützen zu wollen, über alles, was 
nur deutschen Anstrich hat, in slovenischen Schmier-
blättern sein«, für einen Lehrer so herrlich klingende 
Ausdrucksweise erschallen zu lassen. Dieser in Rann 
aufgewachsene junge Mann, dessen deutschen Vater 
die slovenische Sprache ein große« .Kanitveretan" 
ist, hat sich zum sanatisch slovenischem Lehrer empor 
geschwungen, der deutsche Mädchen, welche der 
Sch (pflicht hier Genüge geleistet haben, aus d«r 
Gasse anhält und sie in slovenischer Sprache be-
züglich Grüßen« zur Red« stellt. Die Schüler der 
deutschen Schule können bezüglich Benehmen« den 
slovenischen Kindern, welche oft scharenweise die 
Lehrer der deutschen Schule gar nicht beachten, 
vielmehr sich unterstehen, Glossen über dieselben zu 
machen, nur zum nachahmungswürdigen Beispiele 
dienen; das« aber Stadtmädchen, welche der Schule 
entwachsen sind, fremde Herren zu grüßen haben, 
da« wird vielleicht erst dann der Fall sein, wenn 
der Herr dereinst vom Schicksal- ereilt und unbarm 
herzig zum Unterrichtsminister im ersehnten König 
reiche „Groß-Slovenien" gestempelt wird! Die 
größte Impertinenz diese« Herrn aber ist eS. das« 
er friedliebende Gewerbetreibende ob ihrer deutschen 
Firmataseln mit .uväolini kostruni* bezeichnet 
Dieser Name würde wohl eher sür ihn zutreffend sein, 
da e« scheint, das» er al« panslavistischer Lehrer schon 
jede Bildung verloren hat, da er weder den Bürger-
meister noch den OrtSschulrathSobmann usw. zu 
grüßen pflegt. — Das« niemand anderer der Ver 

sasser der letzierschienenen Schmähartikel ist all 
»ieser „Lehrer und Volk«bildner" sein wollend« 
uuge Mann, bewei«t Nachstehende«. Bald nach de« 
Erscheinen der „Musterartikel" begegnete er eine« 
einer .brate". Zwischen beiden entstand folgendes 

reizende Wortspiel: .Zdaj pa boJeä Upen!» Lehrer: 
,Se ne bojirn, irnarn r e v o l v e r pri seboj!" 
illso auch «in tschechischer Revolverheld! O glück-
iche« St Anton! Wir gratulieren dir zu dieser 

L«hr«rgröße! Ob bieser Lehrer auch Veranlasse» 
des anonymen Briefe« war, mit dem ein Gastwirt 
in Rann beglückt wurde, wollen wir dahingestellt 
ein lassen. Um aber peroakisch« Frechheit zu be 
euchten, wollen wir diese» Brief in wörtliche 
lederseyung wiedergeben. „Herrn Gredenz in Ran». 

Eine Mauer Ihre« Hause« w in t immer, weil sie 
«n« garstigen fremden Buchstaben „Gasthaus zum 
chwarzen Adl r" tragrn mus». W a ist jetzt »s 

Rann jenes alt« rechtschaffene Gasthau« ,pe* 
Grebeuc*, wo vor Jahren alle Weinhandler ein 
kehrten. I h r Vater würde weinen, wenn er wüsSie, 
>as« Sie sein Gasthau« so verunglimpfen und mit 
>er Aufschrift „zum schwarzen Adler' vertauschten. 
Dadurch haben Sie da« Gasthau« ,pri in ebene* 
o verunstaltet, das« wir e» nicht au'iujüchen i« 

Stande sind. Daher belieben Sie unverzüglich, diese 
fremden Buchstaben von der Mauer herunter;»», 
schlagen und bringen Sie nur den richtigen Nime» 
an: .Gostiloa pri i m b n ; \ ivaS nur z» Jhreri 
Rechtichasi nheil und Nuyen fein wird. Ein früherer 
Besucher deS Hause« pri Grebenc." Wirklich herrlichst 
liebet den Cyarakter be« Verfasser« von anonyme, 
Briefen sich aber in eine Eörierung einzulassen 
überlassen wir der geneigien Beurtheilung bet L«s«r. 
Da« mus« jeboch bemerkt werden, das« da« Hau5 
Grebenz »et« ein deutsche» war. das« die Mutter 
des Herrn Gredenz noch heute kein slovenische» 
Wort zu sprechen vermag und das» dessen Vater, 
obwohl in Krain geboren, stetS «reu zu ben Deutsche» 
hielt und Herr Gredenz da« Andenken seines Vater 
badurch ehrt, dass er deutsche Bildung und Cult« 
hochzuschätzen weiß. 

Durchführung des neuen Keimatsgesetzes. 
Am I. Jänner 1U00 endet die Frnt. nach welcher 
ba« neue HeimaiSrechl in Geltung tritt, ia.it Gesetz 
vom 5. December 1896 § 2 erlangt jeber 
reichische Staatsbürger, wenn er sich in einer Ge» 
mettide ununterbrochen 10 Jahr« aufhält, in ber 
selben b»s HeimaiSrecht. Diese« Recht muss ihn 
auf sein Ersuchen oder auch dann eriheilt werben 
wenn feine bisherige HeimatSgemeinde darum ansucht. > 

( E i n v o r U » H N c k ^ r > » e i ß e r A n s t r i 
sür Waschtische) tjfrftti ia tu«ibe Glasur. . 
Anstrich trocknet j^ort^Nedt nicht und ist vollkon 
men geruchlo». Dvsen ä 45 kr. juid bei Traun 
& Stiger unb bei Victor W»gg in Cilli erhältlul 
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Man Katharina ?rato's Kochbuch „ p l 
süddeutsche Küche", ansgezeichuek mit ersl 
ste i fen, ist soeben »»«der eine nette verbesse 
Auslage (die 28lle) erschiene« Faslelbe ilt 
verbreit,tste Kschtzmh Gesterreichs. — Mehr al-
3000 Kochrecepte, 3 Aarbcntafel», 50 K« 
stgnren. ?re i« broschiert ss. S'40, gcbnade» 
ff. 3 — . Aorräthig in jeder Auchhandl» 
oder zu bestellen von der Aerlagsvuchhandt«! 
„Styria" in Hraz. 

Südmark. 
U n t e r s t ü t z u n g e n h a b e n e r h a l t e ^ 

ein Studierender in Untersteier (Darleden) 100 s 
ein GewerbSmann in Untersteier (Darlehen) 
ber Kindergarten in Schönstem 190, ein Gewe 
mann in Untersteier IS, ei» GewerbSmann in 
termarkt 25, ein GewerbSmann in »armen U 
unb al« Darlehen 157, ein GewerbSmann in U» 
tersteier 25, ein Lehrer in Unierst.ier 30, da« 
dentenheim in Gollschee (die Einnahmen ber Gol 
fcheer Ortsgruppen) 192 53, ein Lehrer in Kran 
(Reisegeld) 10, ein GewerbSmann in Unterste' 
«Darlehen) 50, ein Studierender au« Unterste 
150, ein Lehrer in kärnten 25, drei Stubiere 
au« Untersteier 30, 25 und 50 Gulden, die 
in GamS bei Marburg: Bücher. 

Spenben haben g e f a n d t : Ottsgtu 
Leoben (AbfchiebSabend) 7 Guld. 77 K'teuzet, 
gänget de» fütstbischöflichen Gymnasiums in Er 
au« dem Verkaufe von Kornblumen lbeim 
metfe 1'65, Tischgesellschaft im Cafe Kaiserho 
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Klagenfurt (au« den Sammelbüchsen) 81, 
Langer der Realschule 23, Abgänger der Han» 
Mchule 5, Kegelclub der Theerproductensabrik zu 

bgern tS-30, Dr. Eugen Riedl in Groß-Schwejn-
Wh (Sammlung in Roggendorf) 3 50, Skalgesell-
W im Cafe Aufschläger 5 50. Tischgesellschaft 
I» Romdach in Lothringen 9 30, OrtSgr. Ehren-
tarjcn (Festenrag) 50, Tarokgefellschafl Pagall in 
ßlaz 5, Sammelbüchse in dem Schwechater Bier» 
wie zu Graz 454, Han« Scheuer in Hayendorf 
l'?0. Marktgemeind« Kindberq 10. Gesellschaft 
«î ISangestellter in Karl Reuter« Gastho'e zu 

Vßach I. Radfahrerclub Klagenfurt durch tie Ort«-
|«ppc_ 5, nied.-öfterr. Landtag 200, Or»«gr. Arn» 

l'Lammclt'üchsen) 4, I . H. Weber in Leipzig 
Ort«gr. Klagenfurt (Sammelbüchsen) 36-80, 

iftau« mit dem K>rschbaum in Graz lurch die 
kitgr. Klagenfurt 1 l 20, Friedrich Kaiser in 
Bim 1-40, OrtSgr. Villach (Erträgni« der Sonn« 
»dfeier) 500, Abg. Jul . Ant. Schwarz in Wie» 
r-Neustabt 5, Tischgesellschaft bet Deutinger in 
«i durch Professor Holzer (Fremdwörterstrase) 
vl, Lustige Gesellschaft in der Goldegghütte bei 
»ilal a. D. (an di« OrtSgr. Graz) 4 50, Eilt 
tärf (Erlös für Unterschriften de« Abg. K. H. 

bis m Leidnitz) 10, OrtSgr. Leoben (Sammet* 
lv^en) 1 03, Frl. Mizzi Karlon in Leoben (Samm-
I»g> 14, C. Heigl, Bürgermeister in Teufenbach, 

IbnägniS ber Vorlesung Rosegger« 6360, Fl. 
mali u. Co. (au« dem Verkaufe der Südmark-
fo« vom 1. Juni bi« 15. August) 752 04, 

WolsSberg (Erträgnis des Südmarkseste«) 
M OrtSgr. Cilli (Erträgni« d<« VolkSsefte« bet 
p«r Hauptversammlung) 1170, Uhrthuim-Sammler 
»lltiiwscheg« Bauernstube zu Graz 5 80, Ge-
kin)e Donawitz 20, OrtSgr. Neuhau« 24, OnS-
btppc Deuisch-Land«berg 40, Dr. v. Fleischhacker 
Dvlorene Wette) 1, Richard der Bergkraxler 2, 
liitthu« Polzer (Sammlung in Kleinoscheg« Bauern« 
rak) 8.10, Sammelbüchse in Löschnigg« Gast Hause 
km Hilmteiche 2 05 
[ G r ü n d e r : Frau Luise v. Bernnth in Graz 

W Eulden), Radfahrerclub Klagenfurt v. I 1885, 
hu: Herren-Verein Gothia in Wien, Elsertisch in 
»> Echwechaier Bierhause zu Graz, Dr. Franz 
Mcher in Scheibb«. 
! Bon den O r t « g r u p p e n : Gründung«-

strstimmlungen: Friesach 15. August (Dr. Sueii), 
»»ischgraz 30. Aug., Hieflau 2. Sept., Millstatt 
M. ©ept. (Dr. Sueti). Winklern 24. Sept. (Dr. 
WXii). Liezen L4. Sept. (Dr. v. Fleischhackei), 
«tilihal 20. Sept., Görz 30. Sept. (Dr. Sueti). 
I-Jilzn«Versammlungen: Arnfel«, Deutsch-Land«--

Fehring. Bad Neuhau«, Rienzthal. — Feste: 
Michee, Hallein, Hartberg (H. Wastian d. I . ) , 
Wa;, Ptttau, Pöllau, WolfSberg. — Genebmigt 
M : FrauenoriSgruppe Judenburg, Windischgraz. 
Windsdorf, Marlinger Bauernbnnd; angemeldet 
Wd; S. Gallen-Weißenbach a. E , Ausfee, «irch-
« l i a. R, Wmdischgarsten. — Ueberreicht sind die 
Mpiißen der Ort«gr. Hieflau. 

I S te l l ung suchen*: Ein Kindergärtnerin 
«i: eine strengoeutsche Familie), ein ehemaliger 
Bttinann al« Lagerwart, Reisender, Ausseher 
M dergl. 

I • Äuilünfic werden in der Bereinsleitung (Graz 
• m g ^ e Jir. <) ertheilt. 

Deutscher Schutverein. 
> 5er Deutsche Schulvereins/takender erscheint 
p i in seinem 14. Jahrgange, zum erstenmale 
mh Tratberger« Tode unter der Schrisileitung 
Mi»mn Hango'S. Die Bemühung ver neuen 
pmj war sichtlich vor allem, da« echtdeutsche 
«s<» de« Kalender« in der Weise sestzuhalien, 
«1 diese« nicht bloß in den schon stofflich natio-
«en Beiträgen zum Ausdruck» kommt, sondern 
M jede literarische Gabe de« Büchlein« da« Ge-
Nie dmischvolkSthümlichen Wesen« trägt. Die 
«tfthrung diese« Vorhaben« wurde dem Schrift» 
«n durch die bereitwillige Mitarbeiterfchast ber-
imagmder heimischer Schriftsteller ermöglicht, 
»dniand v. Saar weiht da« schöne, tiefempfundene 
»Mg«gtdicht „Elisabeth von Oesterreich" dem 
Wxidenken unserer, dem Leben aus so tragische 
«m entrissenen Kaiserin; die Persönlichkeit und 
«mtung de« gewaltigen, allen Deutschen so 
«inen Elaalimanne«, Fürsten Otto von BiSmarck, 
Wo «in liebevolle« Gedenkblatt au« der Feder 
W ReichSrath« - Abgeordneten Profossor Joses 
«td<l den Lesern des Kalender« noch einmal vor 
Ibgen; mit einem ebenfalls ganz dem vvlkSerzieh» 
Weit Bestreben gewidmeten Beitrage stellt sich 
•taflet Dr. Anton Frank ein; de« todten Dichter« 
Wit AraSberger gedenkt Peter Rosegger in einem 

„Deutsche W « c h t " 

ehrenden Nachruse, wahrend der Vereivigte selbst 
noch einmal mit einer au« seinem Nachlasse stam-
menden Erzählung und einem seiner letzten Gedichte 
zu Worte kommt. Feine und gehaltvolle Arbeiten 
novellistischer Gattung steuern die Schriftstellerinnen 
Auguste klob und Lina Wasserburger, sowie der 
al« Schilderer wienerischen Volksleben« bestbekannte 
Gustav Andr. Nessel dem heurigen Jahrbuche bei; 
im ländlichen Leben deutscher Gaue wurzeln die 
ergreisende Erzählung de« steirischen Poeten Han« 
Fraungruber, die prächtige Böhmerwaldskizze de« 
von Ztennern wohlgefchäyten Johann Peter tmd 
Rudolf Kleinecke«'« „Sonnwendseuer". Eine land-
schasiliche Schilderung au« dem Nachlass« Heinrich 
Noö's. eine besonder« lehrreiche Darstellung von 
Professor Eduard Maiß über da« Wesen der Tele-
grafie ohne Draht, ein literarisches Erinnerung«-
blatt Freqdank-Groß' für den Dichter Freiheirn v. 
Gaudy und andere fachliche Darstellungen schließen 
sich ergänzend dem schöngeistigen Theile de« Jahr« 
buche« an, während zahlreich« Originalgedichie 
rrnsten und heileren Tones, alle von Dichtern 
unserer Tage, Pichler, Wickenburg, Delle Grazie, 
Herold, Bienenstein. Khnenburg, Haidt u. a., der 
im deutschen Herzen immer lebendigen Freude an 
echter Dichtung gewidmet sein wollen. 

Die illustrative Ausstattung de« Kalender«, 
von der wir da« nach dem Horzwiy'schen Bilde 
hergestellte Medaillonbild der Kaiserin, sowie da« 
nach dem Lenbach'schen Porträt wiedergegedene, 
von einer stylvollen Umrahmung getragene Brust-
bild des »eisernen Kanzler«" hervorheben, besorgte 
Professor Willibald Schulmeister. 

Vermischtes. 
Sür H'rivatbcamtc. ES wird un« geschrieben: 

Der vom k. k. Ministerium de« Innern concessio-
nierte „Erste österreichische Privatbeamten-Central-
Verband" bezweckt die Hebung und Förderung der 
Standesinteresfei, und hat sich zur Ausgabe gestellt, 
die geistig« und materielle Existenz feiner Mitglieder 
und Angehörigen zr sichern. Unter anderem bietet 
der Verband seinen Mitglieder» verschiedene Wohl-
fahrtSeinrichtungen. Mitglied de« Verbandes kann 
jede ehrenhafte Person, ohne Unterschied der Be-
rufsart werden. Der Jahresbeitrag ist aus 5 fl. 
festgesetzt und kann auch in halb- oder vierteljährigen 
Raten, jedoch immer in Vorhinein bezahlt werden. 
BeitrittSanmeldungen sind zu richten an den Ersten 
österreichischen Privatbeamien - Central - Verband, 
Wien VII 2, Neustiflgasse 3. 

Apsetjucht. I n vielen Gegenden Deutschland« 
erfriert die Apselblüt« so häufiq, dass der Anbau 
von Aepseln kaum «och lohnt. I n solchen Gegenden 
müssen Apfelsorte» bei der Pflanzung von Aepseln 
gewählt werden, die möglichst spät blühen. I n der 
neuesten Nummer de« Praktischen Raihgeber« wird 
eine Reihe späiblühender Apfelsorten verösfentlicht, 
aus die jetzt vor der Pfl.inzzeit besonder» hinge-
wiesen werden soll. Die Sorten blühen so spät, 
daf« ihnen die Maisröste nicht« oder doch wenigstens 
nur selten schaden können. Die Nummer de« Prak-
tischen Rathgeber« im Obst- und Gartenbau, welche 
die List« enthält, wird auf Wunsch an Interessenten 
kostenlo« von dem GeschästSarnt der Wochenschrift 
in Frankfurt a. d. O»er zugeschickt. 

Kaiser Wlkhrkm aks Sprachreiniger. Der 
deutiche Kaiser bemüht sich lobenswerter Weise, die 
sremden Rangbezeichnungen in der deutschen Armee 
auszumerzen. So heißt z. B. der Premierleutnant 
Oberleutnant, der Secondeleutnant Leutnant und 
oder Avantageur. Junker. Der etat«mäßige Stab«-
osstcier wurde gänzlich gestrichen. Ebenso beißt nach 
einer neuen Vorschrift von jetzt ab statt Menaae— 
Mannschas.«kiich«, Cantine—Markedenterei, Oeko-
nom—Wirtschaiter und Gard«rvb«—Kltidtrablag«. 

Z>er tschechische Arbeiter Kubr, welcher be-
kanntlich den Präger Studenten t^rohme am 7. Mai 
schwer verletzte, wurde vom Präger Apellsenate 
de« Lande«- al« Strafgerichte« om 20. September 
wegen Bolllrunkenheii freigesprochen. Wir vermuthen, 
das« infolge diese« Urtheil« die Trunkenheit unter 
den tschechischen Rausbolden erschreckliche Dimen-
sionen annehmen wird. 

Zum Mädchenmord in 3Mn« bringt da« 
wackere „Lettmeritzer Wochenblatt" folgende be-
achtenswerte Bemerkungen: Die „Bohemia", die 
sich zum führenden Organ der Judenschaft Böhmen« 
aufzuschwingen und dem Ghettoblatt „Präger Tag» 
blatt" Concurrenz machen zu wollen scheint, ver» 
ösfentlicht gleich letzterem mehrere Eingesendet der 
israelitischen Cultusgemeinde - Repräsentanz Prag, 
de« Prager Gemeinderabbinate«, de« Gemeinde-
bunde« der israelitischen CultuSgemeinden Böhmens, 
de« Rabbinerverbande« in Böhmen und de« Cen-
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tralvereine« zur Pflege jüdischer Angelegenheiten, 
in welchen gegen die „Verdächtigungen de« Ritual« 
morde«" Stellung genommen wird. Angenommen 
nun, aber keineswegs zugegeben, di« Au«sührungm 
der obgenanmen Einsender wären richtig (siehe da« 
Geständnis de« Hil«ner. das« da« Blut zu ritualen 
Zwecken verwendet wurde), bleibt immer noch die 
von uns schon letzthin gestellte Frage offen: Wa« 
ist mit dem Blute der Ermordeten geschehen, wo 
ist dasselbe hingekommen und zu welchem Zwecke 
wurde dasselbe verwendet? So lange dies« Fragrn 
von den Juden nicht beantwortet werden, sind 
sämmtliche Eingesendet, und wenn die Juden der 
ganzen Welt solche veröffentlichen würden, sür die 
Katz. Erkläret un«, ihr Rabbiner, Talmudgelehrte 
usw. usw. erst, wo da« Blut der Ermvideten hin-
gekommen ist. und dann reden wir weiter. Könnt 
oder wollt ihr da« nicht ausklären, so hat euer 
ganze« Geschreibiel keinen Zweck. 

Hisenbahuungtück und kathokischer Kaua-
tismus. Unterm 14. v. M . berichtete da« Tele» 
grapben-Correspondenzbureau. dessen Beziehungen 
zur Regierung bekannt sind: »Zufolge der Hoch» 
wafferichäden ist der gesammte Verkehr aus den 
Sirecken Salzburg-Bischos«hosen, Selzthal-Bischos«» 
Hosen, Saalselden-Wörgl eingestellt." Das« aber 
aus der letztgenannten Streck, bei der Station 
Leogang ein entsetzliche« Eisenbahnunglück sich er» 
eignete, da« 5 Menschenleben forderte, verschwieg 
da« Correspondenzbureau, denn e« handelte sich ja 
nicht um «ine Prioatbahn, sondern um die k. t . 
StaatSbahn. So wurden denn auch die Opfer de« 
Eisenbahnunglücke« ohne Umstände begraben, und 
die Welt wüsSte nicht« davon, das« dort ein Eisen-
bahnunfall geschehen ist. wenn nicht da« Gericht 
in Saalfelben so gewissenhast gewesen wäre, den 
Bürgermeister der obersteirischen Stadt Judenburg 
zu verständigen, das« bei dem Eisenbahnunglück am 
13. v. M. bei Leogang der Bürgerschullehrer Unter-
weger au« Judenburg und dessen Frau getödtet 
wurden. Unterweger war Protestant und seine 
Frau zwar Katholikin, aber doch die Lebensgefährtin 
eine« — „Ketzers". Die« ist ja sür einen katholi» 
schen Pfarrer Grund genug, ein anständige« christ» 
liche« Begräbni« zu verweigen, und fc wurden 
die Leichen der Unglücklichen fang« und klanglo« 
in Saalselden verscharrt. Ein weiterer Grund sür 
den Herrn Pfarrer mag gewesen sein, dass bei den 
Verunglückten keine größeren Geldmittel zur Be-
za^lung christlicher Nächstenliebe vorgefunden wur-
den — denn ihr Reisegepäck war bei dem Eisen» 
bahnunglück verloren gegangen — und ohne Geld 
thut der Herr Pfarrer nicht«. 

Zum Huartak»echsel hat die Expedition der 
„Münchner Neuesten Nachrichten" den Abonnenten 
in Oesterreich diesmal statt der üblichen Adonne» 
ment«einladu»g al« Ansichtspostkarte folgende« 
poetische Angebinde überfandt: 

Schon flieh'n die Schwalben in die Ferne 
Und immer ist'« un« noch verwehrt. 
Bei Euch zu sein, wo wir so gerne 
Zu trauter Zwiesprach eingekehrt! 

Doch bannen finstere Gewalten 
Un« auch zur Stund' aus Oesterreich, 
Bleibt I h r für un« nur treu die Alten, 
Die Allen bleiben wir für Euch! 

Noch Alle« hat ein End genommen, 
Die Welt ist rund und muss sich dreh'nl 
Und bi« die Schwalben wieder kommen — 
Gibt'« auch sür un« ein Wiederseh'n! 
Eine neue französische Waffe Mit großem 

Tam-Tam giebt vor einer neuen französischen 
„Säbelpistole" genannten Waffe die „Revue Arme« 
et Marine" folgende Beschreibung: Di-̂ se Waffe ist 
so eingerichtet, das« bei jedem Stoße eine Kugel 
abgeschossen wird. Ein einfacher Rückschlag der 
Klinge um ;wei Miliaieter genügt, um da« Ab-
feuern de« Schusse« herbeizuführen. M j n d-nkt 
auf diese Weis« da« Eingr«ifen der Cavallerie be» 
deutend wirksamer zu gestalten, al« e« augenblicklich 
ist, besonder« wenn sie gegen seindliche Cavallerie 
zu kämpfen hat. Die Säbelpistole ist besonder« 
geeignet, die Panzer zu durchbohren, und wird 
somit die leichte Reiterei in Stand setzen, gegen 
jtürassiere anzukämpfen. Die mit der neuen Waffe 
ausgerüsteten Kavalleristen werden, da sie wissen, 
dass e« hinreichend ist. den Gegner, wenn auch 
noch so leicht, zu berühren, sich an dte Angriff«» 
weise, die einzige, die wirklich wirksam ist, halten. 
Die Säbelpistole ist schwerer al« der gewöhnliche 
Säbel; aber dieser Gewicht«überschus« kommt nur 
aus die Hand und übersteigt kaum ein Drittel de« 
Gefammtgewijjte« der jetzigen Cavallerie - Säbel. 
Die nicht geladene Waffe kann natürlich wie ei» 
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einfacher Säbel verwendet werden. — Mit dieser 
Eäbelpistole kann e» Frankreich. da« mit seinen 
Kngelspritzen nicht gesiegt hat. nicht fehlen. 

Kotzenden Schmerzeusschrei, der auch auf 
Eprachreinigung abzielt, veröffentlichten vor kurzem die 
.Mainzer N. Nachr.' als .Eingesandt" von einem 
^poetischen" Leser: 

Deutsche Bühne, deutsch« Sprache, 
Dennoch wird im deutschen Land 
Jede« Ding bei dem Theater 
Nur mit fremdem Wort b-nanr.t: 
Regisseur, Entrve, Premiere, 
Operette, Jndendant, 
Inspicient, Ballet, Soubrette, 
Primadonna. Intrigant, 
Scene, Benefiz, Coulissen, 
Contremarke, Controleur, 
Abonnent, Prospekt. Soffitten, 
Buffo, Direction, Souffleur, 
Novität, Debüt, Icntiemc, 
Loge, Galerie, Parterre, 
Claque, Dekoration, Garderobe, 
Repertoire, Requisiteur, 
Vage, Cyklus, Repetitor, 
Chor, Solisten, Recension, 
Diriflent, Billet, Proscenium, 
Passepartout, Deputation. 

Z»ie Zähne bei Pauchern. I n einer im 
„Hecklst Sealist" erfchienenen Abhandlung über den 
Einfluss de« Tabakrauches auf die Zähne wird her-
vorgehoben, das« erfahrungsgemäß sich die Zähne 
bei Rauchern länger unbeschädigt zeigen, al« bei 
Nichtrauchern. Ferner wurde durch bacteriologische 
Untersuchungen festgestellt, daf« die Spaltpilze der 
Mundhöhle durch den Tabakrauch unschädlich ge-
macht werden. Auch die Entwicklung der Bacillen 
der Cholera. deS Milzbrände« und der Lungenent 
zündung wird durch den Tabakrauch verhindert 
oder doch wesentlich gehemmt. Mi t Mäßigkeit 
geübt, komm« also dem Rauchen eine große hygi 
mische Bedeutung zu. 

Erziehung zur Vorsicht wurde auf eine ge-
radezu köstliche Art und Weise vor kurzem in 
Buffalo gelehrt. Die dortige Polizei erhielt nämlich 
den Auftrag, sämmtliche Fahrräder, die irgendwo 
auf Straßen, Wegen und Hausfluren ein unbeauf-
fichtigte« Dasein fristen, in die Wachstube zu leiten. 
So gelang e« den Männern der öffentlichen Ord 
nung, gleich am ersten Tage über hundert Fahr 
räder zu beschlagnahmen, und in Massen wurde die 
Polizei den ganzen Tag über von den Besitzern 
der Räder mit Aufklärungen über Kennzeichen der 
ihnen abhanden gekommenen Räder überschüttet, die 
zur Ergreifung der Dieb« erforderlich erschienen. 
Sie wurden in d«n Lagerraum geführt, wo die 
Freude über daS Wiedersehen groß war. Mi t dieser 
That wollte die Polizei nur eine Warnung gegen 
die große Nachlässigkeit, Räder überall umherstehen 
zu lassen, ertheilen und dürste ihr vielleicht diese 
Art der Erziehung zur Vorsicht ganz gut ge 
lungen sein. 

Z>rei alte Auaben. Beispiele von außerordent 
licher Langlebigkeit sind durchaus nichts seltene« in 
Rusaland. Ein ganz besonderer Fall, von den» ein 
Petersburger Blatt unlängst Kenntnis erlangte, 
dürfte aber selbst sür jeneS Land höchst bemerken» 
wert fein. I n einem kleinen Orte im Westen de« 
Czarenriiche« leben drei Brüder namens Kovalenko, 
die zusammen nicht weniger alS 35V Jahre zählen. 
Der Senior diese« seltsamen Trio« hat bereit« sein 
120. Lebensjahr überschritten; dessenungeachtet kann 
man von ihm wie einst von Mose« sagen, dass sein 
Auge noch ungetrübt ist und seine körperlichen 
Kräfte noch nicht entschwunden sind. Seine beiden 
jüngeren Brüder, von denen der eine 1l8 und der 
andere 112 Sommer erlebt hat, erfreuen sich eben-
fall« der besten Gesundheit und Rüstigkeit. Die drei 
alten Herren haben ihren Geburtsort nie verlassen 
und sind stet« unzertrennlich von einander gewesen. 
I h r Alter kann nicht angezweifelt werden, da kein 
Russe ohne seine Papiere, in denen da« Datum 
seiner Geburt bemerkt und amtlich bescheinigt ist. 
dauernd in irgend einem Theile des Reiche« Ausent 
hall nehmen darf. 

Zlmwandlnug von Aycicle's zur Aefahrung 
»o« ßiseubahufchienen. Zwei amerikanische Er-
finder haben eine sehr einfach« Vorrichtung erfunden, 
welche e« ermöglich», ein Bycicle ohne weiteren 
Zeitverlust in eine Draisine zum Befahren von zu 
inspirierenden Eisenbahnstricken zu verwenden. Zu 
diesem Zwecke werden, wie wir der diesbezüglichen 
Mittheilung de» Palenlanwalte« I . Fischer in Wien 
entnehmen, zwei Ausleger an das Byciclegestell 
befestigt, welche sich an ein kleine«, mit Spurkranz 
versehene» Rad. welche« auf der einen Schiene 
läuft, anlegen. Um die beiden Bycicleräder aus 

der anderen Schiene festzuhalten, werden zwei kleine 
Gestelle, ein» sür da« Vorder- und ein« sür da» 
Hinterrad, auf die Schienen ausgelegt, welche mit 
um verticale Achsen beweglichen Rädchen versehen 
sind. Diese Rädchen lausen gleichzeitig auf den 
Schienenkanten und an den Gummireifen der Räder, 
so das« nun die Bewegung der Bycicleräder aus 
die verticalen Rädchen übertragen wird und diese 
mitnehmend an den Schienen entlang lausen. 

ßigarrologie. „Sage, wie Du rauchst, und 
ein englischer Gelehrter wird Dir sagen, wer Du 
bist!" — so muss die neueste Variation de« alten 
Satze» lauten. Die Grundzüge der neuen „Wissen, 
schaff aber sind die folgenden: Ein Mann, der 
die Cigarre fest zwischen den Zähnen behält, unbe-
kümmert darum, ob sie brennt oder nicht, ist ein 
zum Angriff geneigte«, berechnendes, genaues, um 
nicht zu sagen gefährliche» Individuum. Ein 
Mann, der seine Cigarre bedächtig raucht, gerade 
genug, um sie noch in Brand'zu erhalten, der sie 
oft aus dem Munde nimmt und mit Vergnügen 
die blauen Ringe beobachtet, die er in d,e Luft 
bläSt, ist ein zusriedener, gutmüthiger, rechtschaffener 
Mensch. Wieder ein anderer Typu» von Männern 
ist dieser: Sie rauchen mit vielen Unterbrechungen, 
machen einen Zug und dann lassen sie sie liegen, 
benehmen sich überhaupt bei dem ganzen Geschäft 
sehr ungeschickt. Solche Leute haben einen unent-
schiedenen Charakter und lassen sich leicht durch 
äußere Verhältnisse bestimmen. Wenn ein Mann 
nervö« an seiner Cigarre herumbastelt, sie auch ein 
wenig zerdrückt, so kann man ihn sür einen Gecken, 
sür eitel und srivol halten. Er hätt unveränderlich 
seine Cigarre aufwärt«, während ein sinnlicher, 
flachköpsiger Mensch seine Cigarre senkrecht .in'« 
Gesicht steckt". Wenn jemand die Cigarre kaut 
und beständig herumdreht, ist er nervö« aber sehr 
zäh. Jemand, der seine Cigarre nicht in Brand 
erhalten kann, ist — hochherzig veranlagt. Er 
hat eine lebhaste Natur, man kann vertraut mit 
ihm umgehen, er hat eine geläufige Zunge und ist 
gewöhnlich guter Geschichtenerzäher . . . Und der 
Nichtraucher? 

Schrifttyum. 
. .W iene r i l l u s t r i e r t e F ra uen -Z e i t u ny". 

Familien, und Mode - Journal, Verlag M. Breitenstem. 
Wien IX.. Währinaerstraße S. Preis vierteljährlich S0 kr. 
Einzelne.beste 15 fr. — Probenummern gratis; vorrathig 
in allen Buchhandlungen. AuS dem reichen Inhalte de» 
l . HesteS, I I I . Jahrgang. dieser vornehm ausgestatteten und 
illustrierten Zeitichrist heben wir hervor: Begegnung. Bon 
Anna Behnisch. — Verkommen. — Des Haukes Hüterin. 
Von H. Koppe. — Die gefürchtet« Nebenbuhlerin. Von 
I rma von Chlomy«. — Hochzeit. — Geflügelte Worte. 
— Reinlichkeit fönst und jetzt. — Zur Herbstmode. — 
Tischlied zum Drehen. — Mahnung. Bon Barinkay. 
— Eine Hochzeits > Aufführung. — Vom Einmachen. — 
Nützliche Winke. — Die modernen Äleidröcke. — Rosen. 
Von GifeUa Schmoll. — Flirt. Von Dr. W«ldau. — 
Spiel-Ecke. — Menu. — Modetheik? Mihaltcnd über 60 
Illustrationen und einen Schnillmusterbogen. — Pränu 
meration?»Einladung. — Inserate. 

Das in München erscheinende, auf radikal natio 
nalem Boden stehende «ampfblatt „ H d i n " bringt in 
feiner letzten Nummer folgenden Inha l t : Bürokra-
tiSmu» in der deutschen Colonialpvlitik. — Die Sug-
gestivkrast der Judenprefse. — Der Protestantismus — 
«ine Rettung unserer südliche» Marken. — Oester-
reichische Befchlagnahmungen. — AuS dem Kampfe: 
Amtliche Berichtigung; Hamburg ; Zur Lage in Oester« 
reich; Di« Ultramontanen wehren sich; Dankgefühl der 
Ultramontanen; Französischer Uebermuth in Bayern; 
Türkische» ; Etwa» Tschechisches; Der Abg. Schönerer 
Ehrenmitglied de» deutschnationalen Vereins für Oester 
reich; BiSmarckSstraßen und -Plätze. — Zur LoS von 
Rom-Bewegung. — Allerlei. — Schriftthum. — Aus 
dem deutsch-völkischen Vereine „Odin" zu Münchei. 
— Briefkasten. — Unterm Strich: Wie die Tschechen 
nach Böhmen kamen. — Probe-Nummern sind jeder 
zeit durch dU Geschäftsstelle, München 19, Roman 
straße 9. zu beziehen. Der Jahresbezugspreis beträgt 
fl. 2 'üv bei freier Zusendung. 

Anhatt der Wiener Hausfrauen-Aeituug 
Hl r . 39. Herbftstimmuag. Von Mathilde Müller. — 
Die Ausstellung für bürgerliche Kochkunst. Von v. 
Jablanczy. — VereinSnachrichten. — Fragen und 
Antworten. — Correfpodenz der Redaction. — Prä-
numerationS-Erneuerung. — Antworten der Redaction. — 
Stimme» au» dem Publicum. - Für Haus und 
Küche. — Speisezettel sür ein bürgerliches Haus. — 
Unterrichtsanzeigen. — Album der Poesie: I n der 
Nacht. Von Edm. O. Ehrenfreund. Lenchen. Von 
Peter Preradovic. AuS dem Kroatischen übersetzt von 
Jda Fürst. — Schach-Zeitung Redigiert von Karl 
Schlechter. - Räthsel-Zeitung. — Der Matador. 
Von Maria Antoinette aon MarkovicS. — Feuilleton: 
Die Frau im Leben des „MarschallS Vorwärts". Von 

Heinrich Glücksmann. Kleine Theaterplaudereien. Vom 
Benjamin Schier. — Inserate. — Preis halb» 
ährig fl. 2.50. 

Ueber daS Leben und LebenSgewohnheiten deS Er», 
Herzog« H t t o » o « HeAerreich, fowie über die 
Einrichtung feine« herrlichen Schlöffe» Schönau Wirt* 
der Leser durch einen prächtig illustrierten Aufsatz in 
der neuesten ( 2 5 ) Nummer der „M$demn Kunst" 
(Verlag von Rich. Bong, Berlin, Leipzig, Wien, Stutt-
gart) auf da« Beste unterrichtet. Auch wegen ihre» 
sonstigen Inhalte» kann die besonder» schöne Nummer^ 
der prächtigen Zeitschrift dringend empfehle« werden. 
Von den durchaus vorzüglichen bildnerischen und text-
lichen Beiträge» erster Autoren und Künstler seien noch 
folgende besonder« hervorgehoben: Ueber daS Leben unk 
die Bedeutung Alexander Pe-ösiS; über Sviegelphotv» 
graphie. Eine interessante Abbildung führt Sarab 
Bernhardt ia der Gesellschaft ihrer Lieblinge, einer 
Schlange und eine» Tiger» vor. Der laufend« Romain, 
„Blonde Teufel" von Günther von Freiberg, sowie der 
sonstige novellistische Inhalt ist dem meisterhaften illustra» 
tiven Schmuck de» Hefte» ebenbürtig. 

Soeben erschien im Verlage des Robert Baum» 
Leipzig-Reudnitz,: „ A u s S a S v a t h a . " Sine antike 
Erzählung von Fritz Pichler, mit fechsfarbtger Decken» 
zeichnung von Prof. M . Honegger. Seiner Tragödie 
„AiaS" aus dem griechischen Alterthum, der Erzählung. 
.Meine Arr ia" und der Komödie „Der Müller aur 
Anio" aus dem römischen Alterthum. dem epischem 
Gedichte au» der neueren Zeit „Margarethe vo» 
Schweden" hat der Dichter einen kleinen Roman au» 
der Aera de» Kaiser» Augustu» folgen lasten, welcher-
theils im Orient, theil» zu Rom spielt. Der Heldi 
ist nicht sowohl ein General, der im afrikanische» 
Kriege weniger strategische Geschicklickkeit, denn heiße-
Frauenliede bewiesen hat, als ei» Unterofficier aus dem. 
Volke, welcher nach standhaft überwundenen Leiden de» 
Kriege» feiner Pflichttreue zum Opfer fällt. Man wichl 
von der Unternehmungslust der schönen Araberin, vo» 
der natürlichen Tugend der vorstadt-römischen Künstlerin 
nicht chiie warme Theilnahme lesen. Da» Büchlei» 
ist sowohl inhaltlich, als auch durch sein« hochelegant« 
Ausstattung ein kleines Prachtwerk und eignet sich da«-
her, besonders gebunden (Originalband, oben Goldschnitts 
seitlich unausgeschnitten und Büttenrand) vorzüglich al« 
Geschenk für Gelehrte und »iteraturfreunde, Lehrer 
Hoch- und Mittelschulen, Studenten. Preis: hochfei., 
gebunden Mk. 4 .—, elegant brochirt Mk. 3 . — . Z» 
beziehen durch jede Luchhandlung oder' direkt v«l 
Verlage. 

Dem Gedächtnis Henry George'«, de« große» 
Führers der anglofächfifchen Bodenreformer, der 
kanntlich vor wenigen Jahre», kurz vor seiner Naht 
zum Bürgermeister von Gr»b New-Dort, im Kampf 
zusammenbrach, ist da« neueste Heft der bodenref»rme« 
rischcn „Deutsche Polksilimme" gewidmet. Z«i 
Deutsche: Damaschke, der Vorfitzende der Bodenreformer, 
und Naumann, der NationaÜocialen, und zwei M i t ? 
glieder deS Bodenreform-Cl«« von RewAork, 
Trackan und Shearman haben Beiträge zu Ehren Henry 
George'« gegeben. Außerdem enthält das Heft : «. 
Pohlman: I m Kampfe um die Bodenreform. — Th. 
Zollmann: K. Jentsch an der Pforte der Bodenreform. 
— H. v. Gerlach: Ungarische Pressbilder. — Bücher 
schau. — AuS der Bewegung. — Rundschau. — Die 
„Deutsch« Volksstimme" testet vierteljährlich nur l 
Mark und ist durch jede' Buchhandlung. Postanst« 
oder auch direkt vom Verlag I . Harrwitz Nachfolger» 
Berlin 8W., Friedrichstrav« 16, zu beziehe». 

Di« Nr. 27, von y i l l ingtts Reise n»ö> 
Kremdenzeitung vom 20. Sepien,ben 1399 hat sollen« 
denJnhalt: Coniston Water. (Mi t Jllustr.) — Die gr«' 
Verkehrswege der Zukunft. — Der Bafaltfelfen 
Steinfchönau. (Mi t Jllustr.) — St . Ncmedio. 
Jllustr.) Von Nicolaus LicolitiS. — Zur Geschichte 
deS Briefes. — Der Hef deS Hieronhmitentlosterk 
(M i t Jllustr.) — Mittheilungen aus Nah und Fern. — 
Touristische». — Verkehrswesen. — Alterthum. — 
Feuilleton: „EchützenliSl". Von Johanne» Schmal. — 
Theater und Musik. — Literatur. 

Dem Wechsel der Zeiten in allen die Frauen« 
interessierenden Phasen in Wort und Bild nachzrige 
ist ein Hauptvorzug deS weit verbreiteten Frauenbla 
„Muslicher?tathge5er". An ein stimm ung.'vlc» 
Hedicht von Th. Srorm „Herbstglaube" reiht sich i) 
Nr. 39 ein Artikel von Annie KrauS .Herbstklänze' 
welcher die Freuden de» Herbste» in ansprcchender Weis«! 
schildert. I m Feuilleton wird die humoristisch« <T 
zählung „Der tolle Hofjunter ' von E. Thun im« 
amüsanter, außerdem giebt un? Jda Barbe r eine höchst 
unterhaltende Badeskuz« „Die Schwambergenr in 
bad", welche ebenfall» von köstlichem Humoir gewürzt 
Der Modentheil bringt einfach, elegante Herbst Kost 
für Dam«n und Kinder, sowie einige „Iraiuertoillet 
für Straße und Hau». Exakte Schnitte. Klare 
schreibungeiu Den hau«wirtschaftliche» Pflichte» 
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m n ist »sitbinim ein breiler Raum gegönnt, Back-, 
Koch- und Einlege Rezepte, nützliche Winke v«r« 

it«sltt Art geben hier weitgehendste Anleitung. 
i».i!inentöpreiS viertelt. 1.40 Mk. Man verlange 
lbcaMmern — gratis und franko — vom Verlage 
tat Schneeweiß, Berlin W. , Elßholzstrabe 19. 

Kelcgraphischer Kchiffsbericht der „Ked Star-
lmi?' in Antwerpen. Der Postdampfer Switzer-
» t ' der „R ed S t a r - L i n i i n A n t w » r-v^ n, 
Uu4 Telegramm am 27. September wohlbehalten in 

p^-lxhia angekommen. 

C u r - L i s t e 
I . '-f i der 

mdes-Curanstalt „Neuhaus" bei Cilli. 
Vom 6. Beptember big Jt<. »September: 2 

Herr Mas KorpiUcl i , k. k. Landwehr-Carietteu-
üln, au» Wien; Frau Autonle Uuear, Healitatcn-
fcerin, au« l,and*tr:ifis, l 'ntur-Kraii i ; Freu Johanna 
« , Privat*-, au» G a u ; l^tau Marie Zlfko, Hauerin, 

au« St. Leonhard; Herr Ferdinand Dentsehliiuder, 
Kaufmann, mit Bedienten, au* Budapest; Frau I ' ran-
ziska Koren, HAueriu, au« Hachsenfeld; Frau Tony 
GrKtin Are«, mit IHeaerin Koialin Sdrolek, aus 
M a h n n ; Herr A. J . Wlnbrerh t lnger , Privat, au» Graz; 
Fräulein Anna Obletifiak, Privat, au» Triebt; Herr 
Heinrich P rangnc r , Privat, au» Graz; Herr Max 
Ilalijrer, Doctor der Meilicin und k. ü. k. Oberarzt, 
sy» Wien; Herr Carl Haager , Geschistsffihrer, ruh 
Tirol; Herr Doctor Franz i ' r ev i . Advocat, mit Gemah-
lin, au» Kruinburg; Herr Leopold Husar , Student, am» 
t/stnd«tras&; Fräulein Gisela Hehuster, Privat, au» Mar-
burg; Herr Maien« T ra t II ik, Hausbesitzer, aus Cilli; 
Fran Kunlrunde Vovak, Bäckermeisters-Gattin," mit 
Kind, aus Stein in Krnin; Frl. Auna Ca juka r . " aus 
I.Schtenwald; Frl. Auguste Kolnik und Frl. Eaiuiy 
J u m n e l e , auH R:uscliach; F r L T e r U l nobllede Clarl-
eini-Doinpaeher, Privat«, na« Verse, Küstenland; Frau 
A. Hrn tan l i , Hausbesitzerin, au# Cilli; Herr Doctor 
Phi l ipp i-'urchhelnier, k. k. Professor, mit Gemahlin, 
Kind und Köchin aus Graz; Frau Hunsl Gütx, Ober-

'lieutenantÄ-Gallin, aus Stoekerau; Frl. Atga Krainz , 
aus 8t. Ilgen; Herr Geortr l iuschnlg, Holzhändler, aus 
Kctachach; Krau Leonle Griilin Hermairc, <intnbesitrerin, 
mit Frl. Kalllnirer, aus Hosrain; Frl. Anialie Poneh, 
Postamtslciterin, aus SU Georgen an derSüdbahn; Herr 

F r a u / Lili . Kammacher-Meister, an» Budapest; Frau 
Fver i lda Grltfln KnuiiHz KietHer* r e d . Fre l l a v. 
Skr ibanek <.ensau, Gutsbesitzerin. aus Graz; Frl. Mlzl 
Potokar , Private, aus Ptefn. Zusammen 703 Perteien 
mit 1315 Personen. 

& • f s i r i l r i l k r f des „Deutsche- Sch-l. 
simr ^ * Vereines" und 
unseres Zchnyvereines „Südmar!" bei Spiele» 

u n d Wetten, bei Festlichkeiten u. Testamenteu, 
sowie bei unverhofften Äewiunsten? 

Wilütia's Aiigü« iis 
tskitllei Cojrrtucku, 

0 o t o b e r 
• k ilf ti ueurn Kuhr-
l ü h r n «!<•» li» und 
MsA't.U» Je, 

jmt l ' n l i r e r In den 
Wnupt.Illdttn Mr. 
'rei. 60 Itr., per Post 

70 kr. 

lAUfhrn 
>, per 

(Kleine Anaj rabe mit In! 
t ' a b r p l a a m . P r r l . 30 I 

| 
seit 

Deutscher Obergymnas ia j 

Beehre wich e inem P . T . Pub l i cnm die höfl. Ui t tbe i l iu i j j zu machen, 
die Vertretung der btfticbfn »eit 

17 Jabrtn ihretiJ 

uluwl.in !,!!!..-», i H i d J j j ü r ' f f T O g e n e i g t e n Zuspruch. 

Hoihuebtu ngrroll 

- A - . H i l t y , 

4 2 8 5 — S l Langenfe ld No . I . 

Ausserdem 4 0 0 0 0 K d n d e n . 
OITerire unvcriol l» In IJpiteln roo 
« .!>, nitto. frtnco dort,.r»h n»br*n»l 
Santo», Wr.'lftlg . . . . U. f 10 4.1« 
c&mpliuu. edel . . . . ^ 5 S.U 4^7 
K»«». afrlk. . I M W 
C i i n l l « . Irin . . u . . >.71 S.04 

PreUlUte Qber alle Sorten, 
Mich ül»u i .iuS, gruiift luid frsneo-

C. H. V^aldow 
* "THotlieforaBt M 

Hamburg . In der Alster 29. 

(ifen volUti^U^Sichrre te l lun/ auf 
bi- aus^jüjJlÄfen peanclit — Antriie« 
t an Jie Verw. der ,D W. * 

so lunpe 

der V o r r a t h reicht. 
H kostet eint.» Niekel-Anker- Remon toi r-
bftnhr sainrfit versilbert, kraut. Kett^ 

und E'«i. 
65 kostet eiiw , y U ) y t i i h e r . H e n i o n t o i r -
m m t r ^ ^ r H e r ! r 1 | k | t t e n. F,tni. 
10 kos t^e ine «flit Sitb'-aJl.imen-K< -' 
t i rahg^mmt »rai lb . ciijrl. Uhrkett« 

TV tostet e i » echt l Gold» 
nt>TwcbennlB sammt Jftlu.^assettn 

iiii'l • § . . K rt«.' 
R r Ut mit Wilir. 'JjriAiiie T e r z e n , 
|W koitet eiMveb^Msvkarät. G<4«1-
iu? mit r i '^ '# t«iu jKrbigen Stein.r 
kdt gegen •' 'WwP'uji' »der Vorher" 
ti anij de- HMW^s Nicht eoiijafei* 
^ i f w ^ w r ö l l i i i i m 8 Tu-. :ei. i 
iB|tn 'Hid hl '-fflr genommen« 
tfysort t u j {{1 j . ntellt, so d(W dein 

J^äul«q*kaii, Ei-iko trifgt. 

viler Hurviz, Exporthaus, 
HrMltRii. Slr.Uoni 17. 

i t i shhUst .hr t iaos ta luc •• tob Uhren 
litSreij. Cotd- ,«f i ter -1 . Ctrimsübar-
upatis nnd franco.~va 4132-so 

f ü r e i n e g r o s s e e l e k t r o t e c h n i s c h e F i r m a 

f ü r d i e B e z i r k e : I J l i t t e n b o r g s t 

H u r t i i i r f t . | ? d t a u , l l a n n n . W i n -

d l s c h ^ W « 

O i i y n e a n d i e A n n o n c e n - E x p e d i t i o n 

R u d p r f M O S S Ö , W ^ i e n I . , S e i l e r s t ä t t e , s u b : 

r P Z Z L S - - ^ 2 4 = ^ 4 2 7 0 - '-

e m p f i e h l t W i e d e r i r f f k ä n f o r n , V e r -

e i n e n , d e u t s c l i e ^ ' f i s c h g e s e l l s c h a s t e n 

( n i c h t u a f t r 5 0 S t ü c k ) d ie 

ViMMMtoLCeleja" 
/ C i l l i . 

Wegen Auflassung des Geschäfte* behördlich bewill igter 

totaler Ausverkauf 
sämmtlicher lagernder D n m r u - C j M n r r t l o n »I*: . H e r b s t - J a m i e t s , Cape« nr«l 
Sckul terkr&gen, nc£<-!uiiiuy#l,'*AVinter Capes, J acken , W'inter-Müntel mit und 
ujine Peltverhiäuinng ju^ÄSeryewOhiilieh tief herabgesetzten billigsten PeeUe«. 

r , Achtongsvull 
<238—84 Carl Roessner, l lanptplatz Nr . 17. 

(früher Mariazeller Mageniropfen) 
9%ät%W*y bereitet in bei Apotheke „ turn j iduiK vou Unqiu-u" des 

C a r l B r a d y in 5 t t i n t , I . , J l f i i d i n m r t t 1, 
( in a l l b e w ä h r t e » und bekannte« H e i l m i t t e l von anregender und krä f t iqen-
der W i r k u n g auf den M a g e n bei Verd . iuuogss tö ruuge i t und sonstigen 
4L7V—V Magenbesckwerden . 

P r e l * A l ' U n H c l i u . , - t O 1 e r . 
X > o | > p e l ( l t i s c l i o . ' . . . T O k r . 

Ich sonn nicht umbin, nochmals Harauf anjmfrtiom jn machen, bofi meine 
Mageui>ovjen vielfach qesaiscdl ire>de» Man acht« sonach beim tSinlauj auf obiae 
©chujmatJe mi t der U t i t e r f d i r i f t X ? . B r a i l y und tveiie alle Fabrikaie alö 
uncchl zurück, die nicht mit oMer Schu^marle und mit der U n t e r s c h r i f t 
C . B r u i l y ueiielxn sind, 

Z D i e I v d C a ^ s e r i t r o p f s n m np.ttrt« c. » » j j 
( f r ü h e r M a r i a z e l l e r M a g e n t r o p f e o ) 

sind in rollen goltfcVatfiicln verpackt und mit dem Bi ldWe der heil. Mutter Solle« 
vo« Mariazell «chuxma>le> versehen. Unter der Echuymatte muß sich die 
nebenstehende Unkeischrist / f w ü b j r brstudcn. Bestandtheile find angegeben. 

T ie^Alagen t rop fen sind echt zu haben in allen Apotheke» . 

Mgj j Z ^ ^ ^ k a i U j ^ r l i ö n i f f l . ansSchl. priv. 
i r iken land*i r th8enrs i i (8c l i inen ,EiaengieBsere ienu .Dainp thnmmerwcrke 

/ W 1 E 1 T , X I ' X T o - t e o r a - t r a j a s ® X T l . s 7 X -
mit fiter 400 poldeiieu, silbernen 'und bronieftfn Medailfcn, 

itrirta KaUJoge und lahlreiche Anerkcnuungsschrefben giatis. — Vertreter nnd 
Wiederverkäofsr erwünscht. 4287 
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1 jnapr Mau 
wird sofort als Gawölbd iener aufge-
nommen. AusKcitteuter Militarist bevor-
zugt. Anzufragen in der EisenhanJlung 

Joh . Ka<lakovits.: 421>0 

Jak. F. Poschinger 
Lauf-Fabrifc und FeinbiJchsenmacherel 
in U n t e r f e r l f t e l i ( K i r n t e n ) 

empfiehlt J a g d - ' n n d .Scbeib«#gewehre 
aller Systeme und Oalitier. übernimmt TU-
paratofen und ym?estaItuMgen xn den 
bill igten Preise» bei »ehf* solider Arbeit 

und garantiert gutc i^f ta r fen Schuss. 
Anfragen wer€en sofort beantwortet. 

Pre i s l i s t en g r a t i s nnd f r anco . 
49S<—91 

Junger Mann 
mit guten Zeugnissen, and Tiein« Arbeit 
gehenend, »uchtJMflfm. F r a n z K a n t i g e r , 
<jr3iert(taa»f'yr 8. 4286—81 

Wer 
gara i 
ohne 
Adresse mit 
Annoncpv-
Leipzig»! in 

Mark 
cht. ehrl. nnd 

f-fMmde sofort 
marke nnfcr V. 21 
• K. F . W o j t a n , 

42Sy-27 

Süd mark - Zahnstocher 
in P a k e t e n in Wür d 50 Kreuzer 

bei 4266-88 

F r i t z H a s c h . C i l l i 

Ein Schneider 
in gesetxtem Alter, 4 a Hi r ivi l- and Uui-
formirungsarbcit&Mflrewie im Zuschneiden 
geübt ist, in auswärtiger ProTinx 
einen PosdraT Josef P o l i r , Schulgasae 
Nr. 3, C i 11 i. 4277—80 

Ein «chönes gassensa i t ige* 

Zimmer 
nnd Kablatff; ni 5 b 1 i r t , ist sofort zu 
vergebeM»^^ 4269—80 

Graxerstrasse 32, parterre. 

Gin im bes ten B e t r i e b e s tehendes 
g r ö s s e r e s 

GemiscMwarehgesctiäft 
in e i n t n gross 
k ra ina . am beste: 
P f a r r k i r c h e , mi 
k r e i s , n a h e d e r 
ha lbe r un 
g a n g e n 

GeL̂ nfri 
, 5 0 0 0 
z u ricli 

n t e r -
d e r 

»den-
heits* 

Bedin-
b e ii. t>l 

Chiffre 
i e se r Zei tung 

4203—8j 

Fahrtar tEB- m i FracMscte lne 
n n c l i 

Amerika 
königl. belgische Po«>tampfer der 

,Red S t a r Linie ' von A n t w e r p e n , 
direct j f t c h 

New-YorK W k W M 
concess. Ton der b o * k. k. Vater?. Regierung. 

Man wende s / h wegen Frachten und 
Fahrkarten an die 3570—a 

I I r d N u r U n l e 
in Wien, / IV. , W i e d n e r g ü r t e l 20, 

J u l i u s i 'opper. l l a h n s t r a s s e 8 in 
Innsbruck , 

A n i o n R e b e k , l l ahnhofgasse 29 
in Laibach. 

S o n n t a g d e n 8 . O c t o b e r 1. J . v o r m i t t a g s 11 U h r findet im 

s tädt i schen T h e a t e r die L o g e n l i c j M t i o n tttr die d e m n ä c h s t beg innenden 

Vors te l lungen s t a t t . y " 

S t a d t a m t C i l l i , October 1899 . 

/ D e r B ü r g e r m e i s t e r : 

4 2 8 3 — 8 1 j r G u s t a v S t i g e r . 

Z u r W i n ( e r - 8 a i s o n . 
Eilaube mir dem geehrten Publicum von Cilli and Umgebung bekannt in geben, 

dasa ich von meiner Wiener Reise xurflckgekebrt bin, nnd lade ich die geehrten Damen 
xur Besichtigung meine« reichhaltigen Lagers in 

M o i e l l l i t e i i , sowie ( M e c t i o i i Jacken i K ränen m i an le re r M o i e a r t i t e l 
hoflichst ein und werde ich mich,jränAhen, die hochgeehrten Kunden durch b i l l i g e 
P r e i s e xufrieiien xu stellen. L 

Um recht xablreichea Besuch bittend, xeiehnet hochachtungsvoll 

4291—81 r A i i i i n S s t d n i k , 
G r a z e r a t r a s s e 12, Cilli. 

Kundmachung. 
F ä r das a l lgemeine öffentl iche K r a n k e n h a u s in Cilli werden h iemi t 

die L ie fe rungen von F le i sch , M e h l e r z e u g n i s s e n , G e b ä c k , Milch, P e t r o l e u m , 
Holz und S t e i n k o h l e für das ganze J a h r 1900 im Offer twege ausgeschr ieben 
und sind die mi t e inem K r o n e n - S t e m p e l versehenen Offerte versiegel t b is 

l ängs t ens 

1 - £ T o T 7 - e 3 2 n . " l o e r 1 - T -
« I l r o c t c an den hohen s te iermärkiaehen L a n d e s - A u s s c h u s s in Graz ein-

zusenden. 
D i e n l i c h ist per L i te r loco A n s t a l t zum fixen P r e i s e zu offerieren. 

Der P r e i s fü r Pe t ro l eum is t pe r Ki lo , fü r Holz per R a u m m e t e r und f ü r 
Koh le per Metercentner anzusetzen. 

De r Cau t ionsbe t r ag i s t e r s t n a p h Z n e r k e n n u n g d e r L i e f e r u n g 
b e i d e r K r a n k e n h a n s - V e r w a l t u n g zu er legen. 

Ausdrückl ich bemerk t wird, dass die Offerenten fQr F l e i s c h , G e b l t c k 
und M a h l p r o d u c t e die Offer tsb lanquet te , in welchen die Verpf l ich tungen 
der L ie fe ran ten a n g e f ü h r t erscheinen, i n d e r A n s t a l t s k a n z l e i zu beheben 
haben und dass n u r diese Drucksor t e verwendet werden darf . 

km-02 Krankenhaus-Verwaltung in Cilli. 

xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx 
* Kafeehaus-Uebernahme. 

E r l a u b e mi r h iemi t e inem P . T . wer ten Pub l i cum 
ergebens te Anzeige zu machen , dass ich das 

„ C a , f e C e 2 n . t r a , l " I r x C i l l i 
käuflich e rworben habe uud se lbes ansang* October in e igene 

L e i t u n g übernehme. y * 
Das Cafö wird en tsprechend neu berget ich tc t nnd es wird 

mein e i f r igs tes Bes t reben sein, durch Verabre ichung v o r z ü g -
l i c h e r G e t r f i n k e , s te t s a u f m e r k s a m e B e d i e n u n g , b e s t e 
S p i e l g e l e g e n h e i t e n und A u f l i e g e n g e l e g e n s t e r Z e i t u n g e n 

^ den Aufen tha l t in me inem Kaffeehause den werten Gäs t en so an -
* g e n e h m a ls mögl ich zu ges t a l t en , und hoffe dadurch die Z u -
tt f r iedenhei t a l ler Beaiu?hcr desselben zu e r langen und zu e rha l ten . 
5 Ich bi t te daher ein P . T . geehr tes Pub l i cum, dieses me in 
8 U n t e r n e h m e n mit e inem zahlreichen Besuche zu un te r s tü t zen . 
5 4278—80 Hochachtungsvoll 

| | E d u a r d L i k e y . . 

X K K K K K K K K K K K * * K K K K K K K K K K * 1 

Freitag den 13. October 1.1. um 8 U h r v o r m i t t a g s w e r d e n 

c i r c a 1 6 0 A u s m u s t e r p f e r d e au» s t ä d t i s c h e n P f e r d e m a r k t p l a t z e 

( S c h l a c h t h a u s ) in G r a z i m L f c i t a t i o n s w e g e g e g e n B a r z a h l u n g 

u n d E n t r i c h t u n g d e r s Q a f a m i B s i g e n S t e m p e l g e b ü h r v e r i i u s s e r t . 

K a u f l u s t i g e w e p d e u . f i i e z u e i n g e l a d e n . 

Die Verwaltungs-Commission 
d e r k . u . k . T r a i i i - T M v t e i o i i 3 i r . 3 -

4 2 7 4 - 8 1 

Meraner-Cur-Trauben 
blaue, grosabeerige, 10 Pfund br. Iran 
Überall 2 fl. mit AtjÄTchrr Gebrauchsanwe 
sung sendet l l a n » Tauber, Meraa 
T rol. y T 165 

k e s t e und b i l l i g s t e Bezugsquel l i 
f ü r a l le ex i s t i renden 

9lusik-
• Instrumente. 

deren H e a t a n d l h r l l e und Mialteik 
liefert bei raeMrftr Bedienung 
«*6—ai | | ' . s c h r a m m , 

InstrumentBiunacfler, Hacptplati 17 
Ebenso Abernimmt derselbe alle eiaschll-

gigen Reparaturen und Clavieratimmungea. 

Wohnungen. 
Herrengaase Kr, 30 sind 2 Wohnungen» 

eine raasenseitig«, bestehend aua2Zimme 
und ZugehOr, auch alsKanxleien verwcndbl 
sowie eine gartenseitige, ebenfalls ana 2 
mern sammt Zugehör bestehend, sogleich) 
eine stabile Partei xu vergeben. 4267-9 

g c a c x x a 

Geschäfts- Eröffnung. 
n Hiermit erlaube ich mir die erg 
| | benate Anzeige zu machen, dass 
y am 1. October 1899 in der Nen - ! 
" gasse Kr. 4 ein den 
^ Anforderungen entsprechendes/ 

H Herrenschneider-Geschäft' 
sowie auch f e r t i g e s W a r e n l a g e r I 

N unter der Firma Aaton Supaatschitsch < 
eröffnen werde. 

| | Meine durch vieljihWge Praxis in I 

Nder bestrenom mitten ^nrmen , sowie. 
auch der Umstand, Fasa ich schon I 

H früher durch volle lehn Jahre hier»! 

M selbst daa Schneidafrescbäft auNgoHB 
habe, und die er^brbenen Kenutuissel 

U befähigen mich.yftn solches Gesehen | 
Nh xu leiten. 

Billigste Ptei.-i nnd aufmerksameI 
| | Bedienung »»gesichert. 

Mich bitte daher, mich mit dies-
bezüglich^ Aufträgen gütigst beehren j 

| | 2U wollet. 4276-
y Cilli im October lS9l>. 

Hochachtungsvoll 
N Anton S u p a n t s c h i t s c h . I 
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Ein wahrer Schatz 
für alle durch jugendliche Verirrnngea | 

Erkrankte ist daa berthate Werk 

Dr. Relau's Selbsthewalurnng | 
81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis« 2 fl. 

Lese ea Jeder, der an den >Folgen | 
solcher Laster leidet. Tauaendle ver-
danken demselben Ihre Wiederher-
stellung. — Zu bexiehen darcch das | 

Tir l tg iu tu i i i i Ltipzif, Suiu t l 1 Si. 21, 
sowie gKirch jede Buchhandlungjstit-s» ! 
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Siidmark- Zigarrensspitzea 
e m p f i e h l t G e o r g A d l e r r , Ci l l 

I Hl ÄlUi. 


